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Die Aufgabe des kommenden Kampfjahres

Reichsbanner wacht!
Warnung an die Feinde der Republik

Die Preſſeſtelle des Reichsbanners teilt mit:
Der Bundesrat des Rei

Berlin zu der angekündigten Sitzung zuſammen.
chsbanners Schwarz-Rot-Gold trat am 27. Dezember zu

Nach einleitendem Referat des geſchäftsführenden Vorſitzenden Höltermann wurden in ein-
ehender Ausſprache die durch die Verſchärfung der Lage notwendig gewordenen weiteren

aßnahmen erörtert.
Die Zuſammenkunft der Reichsbaunerführer aus allen Gauen Deutſchlands war getragen vom

Wi Ulen, in der neugefeſtigten Einheitsfront aller verfaſſungstreuen Parteien und Organi-
ationen mit den Todfeinden der deutſchen Republik im kommenden Kampfjahr endgültig Schluß

zu machen.

Die Weihnachtstage, die Tage der Ruhe und Beſinnlichkeit, find
vorüber. Für Millionen Volksgenoſſen waren dieſe Weihnachten
kein Feſt die Not hat ſich gewaltig ausgebreitet. Nach den
Tagen der Ruhe muß der Kampf gegen dieſe Not erneut aufge
nommen werden. Die deutſche Sozialdemokratie kämpft
darum, daß dem Volke die Exiſtenzgrundlage gegeben
wird, die es braucht.

Da begrüßen wir den kampfentſchloſſenen Ruf des Reich s
banners, das Seite an Seite mit der Sozialdemokratie und den
Gewerkſchaften die Republik ſchützen will, die die einzige Grund
lage des Wiederaufſtieges des deutſchen Volkes iſt. Mit
den Feinden des Volkes wird und muß Schluß gemacht werden!
Das Reichsbanner wacht und wir begrüßen es in ſeiner Kompf
entſchloſſenheit.

Millionen Volksgenoſſen ſind bereit, mit all er Kraft gegen di
Volksverderber um Hitler zu kämpfen, die ſeit nun ſechzehn
Monaten um die Macht in Reich und Staat kämpfen, ohne
daß ſie ihr Ziel erreicht hätten. Die Sozialdemokratie hat

ihnen den Weg verſperrt. Jn ohnmächtiger Wut
beſchimpfen die Hakenkreuzler die Partei des ſchaffenden Volkes, die
nicht gewillt iſt, politiſchen Verbrechern und Charlatanen die
ſtaatliche Macht freiwillig zu überantworten. Seit ſechzehn
Monaten ſchreien die Lügner um Hitler, daß ſie „morgen“
die Macht „bekommen“ werden, nur mühſam kann Hitler ſeine blut
gierige SA. halten aber Tag für Tag, Woche für Woche,

Forderung nach ſinnvoller Neugeſtaltung Europés

Zwiſchen Weihnachten und Neujahr
Monat für Monat ſind vergangen, ohne daß Hitler ſein Ziel
erreicht hätte.

Trotz aller Not, trotz aller Niederlagen, trotz
aller Trübſal unſerer Tage dürfen wir auf
dieſen politiſchen Erfolg ſtolz ſein.

Wenn wir weiter treu zur Partei ſtehen, wenn wir weiter treu
im Reichsbanner kämpfen, wenn wir die Gewerkſchaften und alle
anderen Arbeiterorganiſationen unerſchütterlich ſtärken, dann werden
wir Hitler auch im kommenden Jahre von der Macht
fernhalten, von jener Macht, die er ſchon im nun vergangenen
Jahre 1931 ergreifen wollte. Die gewaltige Macht der Arbeiter
organiſationen iſt nicht zu brechen, wenn ſie treu und einig zu
ſammen halten. Dieſe Einigkeit wird das politiſche Verbrechen der
Nationalſozialiſten und Kommuniſten überwinden dann
aber beginnt der neue Aufſtieg des ſchaffenden Volkes bis zur
endgültigen Erringung einer Wirtſchaftsform, die keine
Menſchen hungern läßt. Wir müſſen uns ſchon zwiſchen
Weihnachten und Neujahr für die kommenden
Kämpfe des Jahres 1932 rüſten. Entweder werden die deutſchen
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gegen den verbrecheriſchen
Faſchismus Ordnung ſchaffen, oder das Deutſche Reich
geht zugrunde.

Wir ſind überzeugt, daß der Faſchismus niedergerungen wird,

dann wehe denen, die heute noch Republik und V de-
ſchimpfen!

„LUebermenſchliche Aufgaben“
Sozialiſtiſche Anerkennung aus den Niederlanden für Deutſchlands Arbeiterſchaft

Amſterdam, 27. Dezember. (Eigenbericht.)
Anläßlich der alljährlichen großen Weihnachiskundgebung der

Amſterdamer Sozialdemokratie im Konzerthaus ſprach Albarda,
der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraklion der zweiken
Kammer, in ſeiner Rede den sozialdemokrafiſchen
Parkeien in Deufiſchland und Oeſterreich wegen der
von ihnen zu erfüllenden übermenſchlichen Aufgaben
namens der niederländiſchen Arbeilerklaſſe die Gefühle der Soli
darikät und Bewunderung aus.

Unker dem Hinweis auf die mehr als 20 Millionen Arbeitsloſen
auf der Welt erklärte Albarda, daß die jetzige Kriſe nicht
überwunden werden könne, wenn nicht die aus dem Kriege
ſich ergebenden finanziellen Verpflichtungen vermindertk oder
geſtrichen würden. Die heulige politiſche Einteilung unſeres
Weillteils enkſpräche den Anforderungen unſerer Zeit nicht mehr. Die
Vereinigung der Staaten Europas zu einem einheiklichen Bund ſei
die dringendſte Forderung der Gegenwart.

Der Redner verlangie entſchiedenſten Kampf der Arbeiterklaſſe
für nationale und internationale Abrüſtung. Der Krieg ſei heute
nur noch ein Völkermord größken Ausmaßes. Der Widerſtand der
Rüſtungsinduſtrie könne allein durch eine große inkernakionale
Aklion gebrochen werden.

Bulgarien ſchafft Arbeit
Der bulgariſche Handelsminiſter will verſuchen, ekwa

30 000 Arbeiisloſen Arbeit zu beſchaffen. Er hat zu dieſem Zwecke
den Miniſtern einen Plan vorgelegt, nach dem viele öffenkliche
Bauten, wie Brücken und Straßen, ausgeführt werden ſollen. Zur
Durchführung des Plans werden ekwa 3,9 Milliarden Mark be
nötigt, wobei man auf die Hilfe des Inkernalionalen Arbeilsamls
rechnet. Albert Thomas, der Leiter des Arbeiksamls, hat jedenfalls
fär den Plan großes Jnkereſſe.

Flammenwerfer? Dreckſchleuder!
Kampfmethoden des Razitums

Der „Alarm“, die rührige antifaſchiſtiſche Wochenſchrift
veröffentlicht ein Schreiben der nationalſozialiſtiſchen Reichs
leitung an die Gaupropagandaleiter, in dem zur Material
lieferung für eine monatlich in Millionenauflage erſcheinende
Druckſchrift „Der Flammenwerfer“ aufgefordert wird. Es
geht daraus hervor, daß die Partei, die zweifellos rühmen
kann, die meiſten wegen gemeiner Delikte Vorbeſtraften in
ihren Reihen zu haben, wie bisher auch weiter ihren Kampf
mit den Mitteln perſönlicher Verunglimpfungen zu führen
gewillt iſt. Jn dieſem Schreiben lieſt man:

Um den „Flammenwerfer“ zu einer ſchlagkräftigen Angriffs
waffe zu geſtalten, iſt die Mitarbeit ſämtlicher Gaupropaganda-
leitungen notwendig. Die Reichspropagandaleitung erſucht deshalb
alle Gaupropagandaleiter um Zuſendung von beweiskräftigem An
griffsmaterial gegen KPD., SPD. und Zentrum. Großer
Wert wird auf die Uebermittlung von aktuellen Unterlagen über:
Korruptionsfälle, Betrugs und Beſtechungsaffären, Unterſchlagun
gen, Mißvwirtſchaft in den Betrieben und Verwaltungen, Aeuße
rungen bekannter Vonzen uſw. gelegt.

Gleichfalls iſt die RPL. für Einſendung von Lichtbildern,
die propagandiſtiſch ausgewertet werden können, dankbar.

Da in den verſchiedenen GauArchiven ein unſere Gegner
ſchwer belaſtendes Material vorhanden iſt, das jedoch
aus finanziellen und zweckmäßigen Gründen nicht im entſprechen
den Maße ausgewertet werden kann, erſuchen wir die Gaupropa
gandaleiter durch leihweiſes Ueberlaſſen dieſer Unterlagen zu
unterſtützen.

„Flammenwerfer“ heißt er, Dreckſchleuder iſt er

Die Guillotine arbeitet
Zu Weihnachten zwei Hinrichtungen in Frankreich

Paris, 27. Dezember. (Eigenberichk.)

Am zweiten Feierkag ſind in Frankreich zwei Hinrichtun-
gen erfolgt. In Paris mußte ein junger Mann aus einer wohl
habenden Familie, der aus Senſationsluſt einen Raubmord
an einem Pariſer Juwelier verübt hatte, die Guillotine beſteigen.
In Lyon wurde ein blinder Unteroffizier eines kuneſiſchen Schützen
regimenis hingerichtet, der in der Trunkenheit einen franzöſiſchen
Feldwebel ermordeke, einen Landsmann und die Frau eines franzö
ſiſchen Sergeanten ſchwer verletzle und dann einen Selbſtmordver-
fuch unkernommen halte, der den Verluſt ſeines Augenlichts zur
Folge hakte.

Der Krieg im Fernen Oſten
Die japaniſche Front über 240 Kilometer lang

Nach einem Bericht im „Daily Expreß“ hat jetzt die japaniſche
Front eine Ausdehnung von 240 Kilometer angenommen. Der
Krieg im Fernen Oſten geht noch immer weiter. Nordöſtlich und
ſüdweſtlich von Mukden will man die chineſiſchen Kräfte einkreiſen
und ſie ſo unſchädlich machen. Jn der Mandſchurei ſollen neue
w Truppen und Flugzeuggeſchwader eingetroffen
ein.

Schweres Krafiwagenunglück
Drei Perſonen getötet

Aus Liegnitz wird gemeldek:
In der Rähe von Liegnitz bei Belkau ſtürzie am Sonnlkag-

morgen e der Landſtraße nach NRimkau ein Kraftwagen um, wobei
drei Perſonen tödlich verunglückten. Die beiden
weiteren Jnfafſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Man führt das Unglück auf Uebermädung des Krafiwagen-
führers zurück.

Steigende franzöſiſche Arbeitsloſigkeit
Unzulängliche Zahlenangaben

Paris, 27. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Zahl der amtlicherſeits unterſtützten Arbeitsloſen iſt in der

Woche vom 12. bis zum 19. Dezember von 116 176 auf 131 074 ge-
ſtiegen. Von dieſen Arbeitsloſen entfallen allein 78 910 auf Paris
und die Vororte.

Daß dieſe Ziffer der Wirklichkeit auch nicht im ge
ringſten nahe kommt, geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß
in der Berichtswoche 162 734 Stellenſuchenden in den amtlichen
Stellennachweiſen Arbeit verſchafft werden konnte.

Stuttgarter Schloßbrand geht weiter
Ueberanſtrengung der Feuerwehr

Stuttgark, 27. Dezember. (Eigenberichk.)
Der Brand des alken Schloſſes in Skuligart dauerle auch am

Sonnktag, eine Woche nach ſeinem Beginn, noch an. In Her
Racht zum Sonnkag gab es im Oſtflügel äber der Tuernitz einen Zu
ſammenbruch, dem vermutlich noch weilere folgen werden. Der
Brandherd wird wieder mit verſtärkien Kräften bekämpft, doch iſt
das Balkengewirr ſo vereiſt, daß es ſehr ſchwer hält, an den Herd
des Feuers unmittelbar heranzukommen.

Der Stkuligarter Branddirektor Müller erlitt an den Feierkagen
infolge der Ueberanſtrengung und Aufregung einen ſchweren Ju-
ſammenbruch und iſt durch Herz und Muskellähmung ans Bett ge-
fefſell. Er wird vorläufig durch den zweiten Beamken der Skult
garier Feuerwehr, Baurat Bender, vertreten.

Die Angeklagten im Helldorf- Prozeß
Jm Berliner Kurfürſtendamm- Prozeß wurden

zu Weihnachten von den 19 in Haft. befindlichen Angeklagken
17 auf freien Fuß geſetzt und die Hafibefehle aufgehoben.
Der Angeklagte Schufter, der keinen feſten Wohnſitz hat, und der zu
einem Jahr und 9 Monaten Gefängnis verurteilte Angeklagke Mede
bei dem Flächtverdacht vorliegk, bleiben in Haft.

Anklage gegen Brüggemann
Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat gegen den früheren Depo-

ſitenkaſſenvorſteher Brüggemann Anklage erhoben. Brüggemann
wird beſchuldigt, Vermögenswerte von über 100 000 Mark verun-
treut zu haben.

Abbau bei den Metallangeſtellten

Der Schlichter hat die Gehälter der Angeſtellten der
Berliner Metallinduſtrie auf Grund der Notverordnung um
15 Proz. herabgeſetzt. Eine Aenderung des Kurzarbeits-

abkommens hat der Schlichter abgelehnt.



„Der Poung-Plan iſt geſprengt“

Erklärungen aus der Preſſe
vor der Preſſe erläukerte Reichskanzler Bräning

den Baſeler Sachverſländigenbericht. Er begann mit einem Dank
an die deukſchen die durch ihre Klugheit, Beſonnen
heit und Ruhe das Ergebnis erzielt hätten. Es bedeute zwar in der
Schärfe der Formulierung einen Rückſchrikt gegenüber dem
Wiggin- Bericht des Sommers, da es ein Inſtrument des Young-
Planes darſtelle, aber der Bericht habe für die kommende Regierungs

konferenz nichts verbaul.

Durch ſeine Feſtſtellungen hat der Bericht den
Young-Plan geſprengt.

Die franzöſiſche Auffaſſung iſt zwar inſofern berückſichtigt worden,
als geſagt wird, daß Deukſchland bei Wiederbeginnen der
Proſperikät durch ſeine Induſtrie in eine günſtige Lage verſetzt
werdèe, aber der Bericht erklärt dann ſofort, daß dieſe günſtige Lage
nur mit Hilfe der Empfehlungen des Teiles 4 des Berichtes erreicht
werden könne. Der Bericht ſtelle die erſte negakive, mit Erfolg
zurückgelegte Ekappe dar. Die Vorſichligkeit der Formulierung des
Berichtes wird in den Ländern, denen das Bewußfkſein von den
Wirkungen der Kriegsſchuldenzahlungen aufgegangen iſt, vielleicht zu
Enktäuſchungen führen. Wichlig iſt, daß die durch die Parker Gilberi
ſchen Berichte enkſtandene Weltmeinung über die deutſche Wirt
ſchaftsführung nunmehr überwunden ſei. Die zweite Phaſe
werde mit der Beendigung der Verhandlungen über die Skillhaltung
abgeſchloſſen werden. Die Verhandlungen wärden am 28. Dezember
wieder beginnen und vorausſichtlich zwei Wochen, wenn nicht länger,
dauern.

Vizekanzler Dietrich faßte die amtliche deutſche Auffaſſung in
folgenden Formulierungen zuſammen:

1. Der Neue Plan iſt überholt. Er iſt von Vorausſetzungen
ausgegangen, die nicht eingetreten ſind.

2. Dieſe Vorausſetzungen ſind im entſcheidenden Punkt von den
Staaten, mit denen Deutſchland Handel treibt, zu denen vornehmlich
die Vertragſchließenden gehören, dadurch beſeitigt worden, daß ſie

Schuldenkonferenz am 18. Januar
Wieder im Haag. Nimmt Amerika teil?

Die franzöſiſche Preſſe erklärt übereinſtimmend, daß die bevor-
ſtehende Regierungskonferenz am 18. Januar im Haag eröffnet
werden wird. Die franzöſiſche Regierung betone, daß man ſich mit
der engliſchen Regierung auf dieſen Zeitpunkt und dieſen Ver-
handlungsort geeinigt habe. Den übrigen intereſſierten Re
gierungen ſei ein entſprechender Vorſchlag unterbreitet worden.

Waſhingtoner diplomatiſche Kreiſe lehnen es ebenſo wie Stimſon

ab, ſich über die bevorſtehende Haager Regierungskonferenz zu
äußern. Stimſon hatte mit dem britiſchen Botſchafter eine Be
ſprechung, über die aber von beiden Seiten jede Mitteilung
abgelehnt wurde. Die Entſcheidung darüber, ob Amerika an
der Haager Konferenz teilnehmen wird, liegt beim Präſidenten,
deſſen Haltung zurzeit noch ungewiß iſt.

Der Sinn des Gutachtens
Die Beurteilung des Ergebniſſes von Baſel

Der Baſeler Bericht hat das politiſche Weih-
nachtsgeſchäft der Rechts- und Linksradikalen verdor-ben. Dieſes Geſchäft beſteht ja grundſätzlich nur in der Auf-

e der nationaliſtiſchen Leidenſchaften und in dem
achweis, daß Deutſchland außenpolitiſch von einer Nieder

lage zur anderen eilt, und daß keinerlei Ausſicht beſtehe,
jemals das Syſtem der Reparationslaſten mit friedlichen
Mitteln der Verhandlungen zu überwinden.

Eine halbwegs loyale und objektive Kritik des Baſeler
Gutachtens müßte ſelbſt die ſchärfſten Bekämpfer der bis-
herigen Verſtändigungspolitik zu der Schlußfolgerung veran
laſſen, daß eine neue Grundlage geſchaffen worden iſt,
auf der das deutſche Volk mit weit beſſeren Erfolgsausſichten
als je zuvor den Kampf um die rig dieſer drückenden
Laſten aufnehmen kann. Eine ſolche Erkenntnis wäre aber
zugleich das Geſtändnis, daß die Methode der Verhandlungen

nicht ſo übel iſt, und daß ſie viel ſicherer und ungefähr-
icher zum Ziele führt als jede Deſperadopolitik.

Vor dieſem Eingeſtändnis ſchrecken natürlich die
Apoſtel des „Dritten Reichs“ ebenſo wie die Verkünder
„Sowjet-Deutſchlands“ zurück. Sie leugnen einfach den
erzielten Fortſchritt und ſtellen das Gutachten des Sonder-
ausſchuſſes als eine neue deutſche Niederlage dar.

„Tribut-Verewigung in Baſel. Frank-reichs Sieg.“ Das iſt die chauviniſtiſchſte aller Ueber-
ſchriften in der Berliner Preſſe. Und wo ſteht ſie? Jn der
kommuniſtiſchen „Welt am Abend“!

Daneben ſind ja die 'Ueberſchriften Eine Not-
geburt. Klagen, aber kein Entſchluß“
eradezu zahm: Sie ſtehen im nationalſozialiſti-
chen „Angriff“. Womit wohl abermals die kommuniſtiſche

Theſe bewieſen wird, daß es Hitler und Goebbels mit der Be-
ſeitigung der Tribute gar nicht Ernſt ſei und daß nur die
Linientreuen unter Thälmanns und Münzenbergs Führung
für die nationale Befreiung Deutſchlands eintreten.

Schon erheblich ſchärfer als in den Spalten des Nazi-
blattes iſt die Tonart des Großagrarierorgans. Die „Deutſche
Tageszeitung“ bezeichnet das Gutachten als „Faules
Kompromiß“ und als „Blendwerk“. Bei Hugen-
berg gibt es zwei Lesarten: Der „Lokal-Anzeiger“ ſpöttelt
über das „magere Ergebnis“ und iſt nur über eine Stelle
des Berichts höchſt befriedigt: jene nämlich, die Kritik am
deutſchen Syſtem des Finanzausgleichs übt. Die „VNacht-
Ausgabe hingegen verkündet: Weihnachten 1931

t die Welt endlich erkannt: Young-Plan
u ld an der Welt-Not“. Das iſt es, was dieſes

nberg-Blatt aus dem Gutachten herauslieſt. Aber das

Brüning und Dietrich über Waſhington und Ba
in ihrer Handelspolitik das Gegenkeil von dem kun, was ſie

ſinngemäß nach dem Plan hätten tun mäſſen.

Statt Deutſchland die Zahlungen durch Warenimport, was die
einzige Möglichkeit der Zahlung darſtellt, zu geſtatten, haben
ſie dieſe Zahlungen durch Zollerhöhungen, Kontingente und Einfuhr

ſperren unmöglich gemacht.
3. Es iſt ein Fall eingetreten, den der Neue Plan überhaupt

nicht vor ſah und es ſind deswegen Maßnahmen notwendig, die
außerhalb der Möglichkeiten des Planes liegen, die nur
von den Regierungen ergriffen werden können.

4. Werden ſolche Maßnahmen, die das Vertrauen wieder her
ſtellen und die Vorausſetzungen eines geordneten welt wirtſchaftlichen

Verkehrs neu ſchaffen, nicht getroffen, ſo ſind die Folgen
kataſtrophal für alle Wirtſchaftsvölker Europas, aber auch der
überſeeiſchen Länder.

Baſeler Kommentar aus Paris
Paris, 27. Dezember. (Eigenbericht.)

Der Bericht des Baſeler Sachverſtändigenausſchuſſes wurde
zuerſt vom „Echo de Paris“ kommentiert. Die nationaliſtiſche
Zeitung, die vor Beginn der Verhandlungen die Befürchtung aus-
geſprochen hatte, daß der franzöſiſche Delegierte Riſt nicht genügend
ſtarken Widerſtand gegen die engliſchen und deutſchen Forderungen
leiſten würde, ſtellt zunächſt mit Befriedigung feſt, daß ſie ſich ge
täuſcht habe, erklärt dann aber, daß der Bericht, von dem man eine
Aufklärung über die deutſche Finanz- und Wirtſchaftslage erwartet
habe, zahlreiche Lücken enthalte. Er übergehe mit Stillſchweigen
die Finanzgebarung der Reichsregierung. Jn bezug auf die Reichs
bahn habe es der Ausſchuß unterlaſſen, zu ſagen, daß ſie eine viel
geringere Schuldenlaſt zu tragen habe als andere europäiſche Eiſen
bahnen, und daß ſie bei normaler Geſchäftsführung daher wohl
imſtande ſei, die ungeſchätzten Annuitäten aufzubringen. Außerdem
beſchwert ſich das „Echo de Paris“ darüber, daß die Sachverſtändigen
nicht den Wert der im Ausland inveſtierten deutſchen Kapitalien
haben feſtſtellen können.

Die Wahrheit iſt, daß das Baſeler Dokument für die
Reichsregierung eine ſehr ſtarke Waffe im Kampfe
gegen die Reparationslaſten bedeutet. Mag der Pariſer
„Temps“ auf den ſich natürlich unſere Nationaliſten mit
Freuden berufen werden verſichern, daß ſich die franzö
ſiſche Theſe in Baſel durcgeſest habe, und daß der Young-
Plan als ſolcher durch das Gutachten nicht angetaſtet worden
ſei, der Sinn des VafelerDokuments iſt ein ganz anderer:
Die Sachverſtändigen häben den Regierungen zugerufen, daß
der Young-Plan ſchon heuüte, nach zweijährigem Beſtehen,
überholt iſt. Das iſt iſt das Fazit, das der „Vorwärts“
ſofort aus dem Gutachten gezogen hat, und das gleiche Wort
r dann der Reichskanzler vor den Preſſevertretern am

onnerstag vormittag gebraucht. Das Pariſer Linksblatt
„Se Soir“ geht ſogar weiter und ſpricht es offen aus:

andere findet Zaſeß Ergebnis t

„Der YoungPlan iſt tot!“

ſel
Republik die Erlöſerin!
Geſtändniſſe am Weihnachtsmorgen

Jn einem Berliner Blatt finden wir unter vielen anderen
ſchmalzigen Weihnachtsbetrachtungen auch eine, die den ſchönen
Titel trägt: „Deutſche Prinzen in neuen Berufen
Parole: Es wird gearbeitet!“ Darin wird getreulich
aufgezählt, welcher Art von neuen Beſchäftigungen ſich die Sproſſen
ehemals wregierender Fürſtenhäuſer im republikaniſchen Deutſch
land und nicht nur in der deutſchen Heimat hingeben. Vom
Autotechniker bei Ford bis zum Bankeleven bei Thyſſen, vom
Studenten der Forſtwiſſenſchaften bis zum katholiſchen Geiſtlichen

die „Königlichen“ und „Kaiſerlichen“ Hoheiten haben ſich nach
dieſer Darſtellung ganz nett der neuen Ordnung angepaßt. Sowe t
ſie arbeiten, wird niemand ihnen etwas in den Weg legen wollen.
Die Republik gab ihnen, was die Monarchie ihnen verwehrte: Die
Freiheit der Berufswahl, die Freiheit auch der perſönlichen Lieb-
haberei. Deshalb iſt es ganz richtig, wenn in dem zitierten Weih
nachtsaufſatz die frohe Schlußfolgerung gezogen wird: v

Au der aus ſtarrer Tradikion neue Wegea froh ke lebt, auch „Hoheiten“ nur nach
ihrem Können wertekt

Das iſt ein offenes Anerkenntnis, daß die Republik ſich für
die jüngere „Prinzen“Garnitur als die Erlöſerin darſtellt, die
ſie befreite aus der Enge dynaſtiſcher Hausgeſetze und traditioneller
Gebundenheit. Beſonders eindrucksvoll iſt das Bekenntnis, weil es
in dem deutſchnationalen „Lokal-Anzeiger“ des
Herrn Hugenberg ſteht, der gleiche Hugenberg, der in ſeiner politi
ſchen Propaganda ſonſt die Wiederherſtellung der Hohen-
zollermonarchie fordert! Jn der ſentimentalen Weihnachts
ſtimmung aber können auch in dem ſonſt ſo monarchiſtiſchen Klein
bürgerpapier ganz revolutionäre Geſtändniſſe gedruckt werden.

Für Kleinbauern und Pächter
Herabſetzung der Beiträge zur land wirtſchaftlichen Berufs

genofſenſchaſt erreicht
In zahlreichen land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften be

ſteht inſofern eine ungerechte Staffelung der Beiträge, als die kleinen
Landwirte und Pächter prozentual weit ſtärker belaſtet werden als
die Beſitzer von Großbetrieben. Jn beſonders ſtarkem Maße war
das bisher in der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen der Fall. Dort hatte nach den Angaben der „Volks
ſtimme“, Magdeburg Nr. 226), ein Beſitzer von 4 bis 8 Morgen
Land (8,00 M.), von 8 bis 16 Morgen Land 10 M. und darüber
hinaus 12, M. an Beiträgen zu entrichten. Der Beitrag der Be
ſitzer von Morgen Land war höher als die von ihnen zu zahlende
Pachtſumme. Verantwortlich zu machen iſt dafür der Landbund,
der die Genoſſenſchaftsverſammlung beherrſcht.

Die Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei im Provinzial
ausſchuß für die Provinz Sachſen, der den Genoſſenſchaftsvorſtand

der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft der P. vinz Sachſen
darſtellt, haben kürzlich gegen die erwähnte Preisregelung einen
ſcharfen Vorſtoß unternommen Er war nicht erfolglos. Es gelang,
den. Mindeſtbeitrag von M. auf 4, M. für das Jahr. 1932
herabzuſetzen und Betriebe, die weniger als Morgen groß ſind,
beitragsfrei zu laſſen.

Damit iſt für jeden, der ſehen will, erneut der Beweis erbracht,
daß die Sozialdemokratiſche Partei von dem Schutz der kleinen
Landwirte und Pächter nicht nur redet, ſondern ſich auch bemüht, ihn
Tatſache werden zu laſſen.

Raubmord zu Weihnachten in Berlin
Geſchäſtsführer vom Zigarrengeſchäſt Loeſer S Wolff erſchoſſen

Jn den Vormittagsſtunden des erſten Feiertages
wurde in der Verliner Jnnenſtadt ein furchtbares
Verbrechen entdeckt. Das Opfer iſt der 66 Jahre alte
Filialleiter Guſtav Huth aus der Donauſtraße 119,
Neukölln, der in dem Zweiggeſchäft der Zigarrenfirma
Loeſer u. Wolff in der Mohrenſtr. 63/64, Ecke Mauer-
ſtraße, erſchoſſen aufgefunden wurde. Es liegt Raub-
mord vor.

Huth war ein bewährter Angeſtellter, der viele Jahre bei der
Firma Loeſer u. Wolff tätig war, er ſollte zum Jahresende pen-
ſioniert werden. Nach den bisherigen Ermittelungen und Zeugen-
ausſagen iſt der Filialleiter wahrſcheinlich ſchon am Heilig-
abend kurz nach Geſchäftsſchluß, vermutlich in dem Augenblick,
als er mit der Kaſſenabrechnung beſchäftigt war, überfallen und
niedergeſchoſſen worden. Am Donnerstagabend, als die
Familie des Ermordeten bereits unter dem Tannenbaum ver
ſammelt war, wartete man vergeblich auf die Heimkehr des Mannes.
Als Stunde um Stunde verrann und Huth noch immer nicht in
ſeiner Wohnung erſchien, ſuchten ſeine Angehörigen nach ihm. Man
glaubte zunächſt, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen ſei; die Nach

forſchungen nach dieſer Richtung verliefen jedoch ergebnislos.
Schließlich ſuchten die Angehörigen am Vormittag des erſten Feier
tages das Geſchäft in der Mohrenſtraße auf. Die Tür war nur ein
geklingt, die Jalouſie heruntergelaſſen. Jetzt ſchöpfte man einen Ver
dacht und rief die Polizei.

Die' Beamten fanden den Vermißten in einem kleinen Raum
hinter dem Laden tot auf. Durch zwei Bruſtſchüſſe war Hut nieder
geſtreckt worden. Der Tod iſt offenbar auf der Stelle eingetreten.
Die Mordkommſſion des Polizeipräſidiums nahm ſofort die Er-
mittelungen auf. Es iſt verſucht worden, den Hergang der Tat zu
rekonſtruieren. Zwei Möglichkeiten ergeben ſich für den gewaltſamen
Tod des Filialleiters. Entweder handelt es ſich um einen Ueberfall
durch jüngere Burſchen, die mit vorgehaltener Piſtole von Huth die
Herausgabe der Kaſſe verlangten, dabei aber auf den Widerſtand
des Mannes ſtießen und ihn dann niederknallten. Den lebloſen
Körper ſchleppten ſie dann in den hinteren Raum, plünderten die
Kaſſe und flüchteten. Die andere Verſion läßt die wahrſcheinliche
Vermutung zu, daß Huth nach Geſchäftsſchluß noch einen ihm viel
leicht bekannten Kunden hereingelaſſen hat, der den Ahnungsloſen
vielleicht im Verlaufe eines Geſprächs hinterrücks erſchoß. Etwa
300 M. ſind dem oder den Tätern in die Hände gefallen.

Bund religiöſer Sozialiſten
Pfarrer Eckert endgültig erledigt

Der im Oklober dieſes Jahres von der Sozialdemokraliſchen
zur Kommuniſtiſchen Partei übergetreiene Mannheimer Pfarrer
Erwin Eckert, der bis zu dieſem Fronkwechſel auch 1. Vorſitzen
der des Bundes der religiöſen Sozialiſten war, führt nach der in
zwiſchen erfolgen Rückkehr von einer ſechswöchigen Rußlandsreiſe
einen demagogiſchen Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie und wendet ſich ebenſo gegen ſeine ehemaligen Freunde
im religiös- ſozialiſtiſchen Lager. Er fordert die Auflöſung des Bun
des und bekämpft die ſehzige Bundesführung. Dazu wird uns vom
Vorſtand des Bundes religiöſer Sozialiſten geſchrieben:

Nach dem Uebertritt Eckerts zur KPD. übernahm zunächſt der
bisherige 2. Vorſitzende den erſten Vorſitz und vorübergehend auch
die Geſchäftsführung. Die Befragung der Landesverbände ergab
die Notwendigkeit einer endgültigen Aenderung in der Bundesfüh-
rung. Der Vorſtand beſchloß daraufhin unter nochmaliger Be
tonung des Grundſatzes, daß der Bund ſeigen Mitgliedern die Zu
gehörigkeit zu einer beſtimmten ſozialiſtiſchen Partei nicht vor

ſchreibt, in Rückſicht auf die künftige Tätigkeit Eckerts als Agitator
der Kommuniſtiſchen Partei, bei Bewertung ſeiner Perſönlichkeit

und im Hinblick auf die Zuſammenſetzung der Mitgliedſchaft, ein
mütig ihn zu erſuchen, auf den Vorſitz, die Geſchäftsführung und die
Redaktionsführung des „Religiöſen Sozialiſten“ zu verzichten. Er
bat Eckert weiter Mitglied des Vorſtandes zu bleiben. Eckert hat
dieſes Angebot abgelehnt.

Im Verlauf der mit ihm geführten Verhandlung wurde deut
lich, daß Eckert aur noch an dem Bund intereſſiert bliebe, wenn
der Bundesvorſtand bereit geweſen wäre, künftig einſeitig kommu-
niſtiſche Politik zu treiben. Der Bundesvorſtand mußte das im Hin
blick auf die Bundesgrundſätze und die Zuſammenſetzung der Mit
gliedſchaft ablehnen. Darauf erfolgte Eckerts Austritt aus dem
Bund religiöſer Sozialiſten. Alle inzwiſchen unternommenen Be
mühungen Eckerts, den Bund zu erſchüttern, ſind geſcheitert. Der
Bundesvorſtand, dem die Sozialdemokraten Göring- Berlin.
Dr. DietrichMannheim, Prof. Fuchs-Kiel, Mertens-Frankfurt, Land
tagsabgeordneter Rais-Reutlingen, Prof. Wünſch-Marburg und der
Schriftleiter des Blattes Pf. Dr. Schenkel- Stuttgart angehören,
wird die Aufgaben des Bundes weiter verfolgen. Er wendet ſich an
alle Freunde im Lande, ihn bei ſeiner künftigen Arbeit noch mehr
als bisher zu unterſtützen.
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Vorbei
Vorüber iſt das Weihnachtsfeſt
mit ſeinen Jubelklängen.
Jm Schranke liegt ein Stollenreſt.
Und manche arme Seele läßt
enttäuſcht die Flügel hängen.

Die Puppe freudevoll beſchert
hat ſchon zwei Knochenbrüche.
Der Teddybär, das Kutſchenpferd,
die trauern, ſchon nicht mehr begehrt,
im Winkel, unterm Tiſche.

Verloſchen iſt der Lichterſchein,
vorbei die ſchönen Stunden.
Jch ſtarr' ins Portmonnaie hinein:
O ſchwerverdienter bunter Schein

wie ſchnell warſt du entſchwunden
Es ſingt nicht mehr der Englein Chor:
Nun iſt auf Erden Friede!
Ich ſchreck' des Nachts im Traum empor
Wer flüſterte mir leiſ' ins Ohr:
Am Erſten fällig Miete
Bei Nachbars kratzt das Grammophon
die alten Weihnachtslieder.
Das eine hört' als Kind ich ſchon,
Doch heute klingt es mir wie Hohn:

Alle Jahre wieder
Otto Lienicke.

Abgeſprungen ködlich verunglückt
m Anſall am 2. Feiertag

r J i MerſebuStraße ein 1 T khrige ehrier eVem in Fahrt beſiet
lichen Straßenbahnwagen ab und kam ſo unglücklich zu
Fall, daß er von dem Anhängerwagen überfahren wurde. Die
ſchweren Verletzungen bewirkten ſeinen ſofortigen Tod.

Ueber den Hergang des Unglücks erhalten wir einen Bericht von
einem Augenzeugen, der mit dem Getöteten im gleichen Straßen

n fuhr. Danach wollte an der Ecke Lutherſtraße der rt ausſteigen; da er ſich aber anſcheinend nicht bemer e

rotzdemtte, gab der Schaffner das Zeichen zur Weiterfahrt.er von dem wer der ein er o hatte, ab. Er
türzte und kam unglücklicherweiſe vor den ärſe zu liegen.

twa 50 Meter wurde er mitgeſchleift, ehe der
Straßenbahnzug zum Halten gebracht werden konnte. Es war un
möglich, den Bedauernswerten unter dem Wagen hervorzuziehen.Daher wurde die Feuerwehr zu Hilfe gerufen, die den üngten n

nur noch als Leiche bergen konnte.
Wie aus dieſer n hervorgeht, trifft die Haupt

ſchuld an dem Unglück den Getöteten ſelbſt. Man kann wirklich
nicht genug vor der alten Unſitte des Abſpringens
warnen. r r mag es gut ausgehen, aber beim
hundertſtenmal geht es ſchief. Daß in dieſem Falle ein blühendes,

s

gann es gar leiſe und ſacht zu regnen. Da die Erde aber ſehr

dieſem Umfange ſehr ſelten beobachtete Erſcheinung hatte zur Folge,

junges Menſchenleben dabei vernichtet wurde, iſt das Tragiſche an
dem Unglück. Hoffentlich laſſen es ſich alle Abſpringer zur
Warnung dienen!

Konzeffion für den Milchhandel
Jnkrafttreten des Milchgefetzes am 1. Januar 1982.

Das Milchgeſetz vom 30. Juli 1930, die Verordnung
Jnkrafttreten des Milchgeſetzes vom 15. Mai 1931, die Erſte Verord-
nung zur Ausführung des Milchgeſetzes vom 15. Mai 1931 und die
Preußiſche Verordnung zur Durchführung des Milchgeſetzes vom
16. Dezember 1931 treten am 1. Januar 1932 in Kraft.

Um wiederholt in der Konzeſſionsfrage auftretenden Mi tänd
niſſen zu begegnen, bemerkt der Amtliche ußiſche Preſſedienſt dazu
folgendes: Wer ein Unternehmen zur A von Milch betreiben
will, bedarf dazu einer Erlaubnis. Dies gilt auch für Unter
nehmen, die zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes bereits be
ſtehen, auch wenn ſie ſchon auf Grund früherer Vorſchriften eine
Erlaubnis erhalten haben. Wer 33 14 des Geſetzes ſein Unter
nehmen bereits vor dem 8. Auguſt 19 trieben hat, iſt lediglich von
dem Nachweis befreit, eine beſtimmte Mindeſtmenge in den Verkehr
bringen zu können.

„Braunes Haus ohne Hakenkreuz
Frech wie immer verſuchten die halliſchen Nazis, das Abzeichen

verbot, wenigſtens zum Teil, zu umgehen. Als wären ſie ſchon„Herrſcher“, zogen ſie an ihrem „Braunen Haus“ am an
ihre Hakenkreuzfahne auf, als gäbe es kein Abzeichenverbot. Nunmehrhaben ſie ihre Parteiſohne wie auch die die ganze Gegend verunzie

renden Hakenkreuze an den Fenſtern auf polizeiliche Anordnung ent
fernen müſſen.

Preußen iſt Gott ſei Dank nicht Braunſchweig!

Fortfall von Leungzügen
Da im Leunawerk Sonnabends die Tagesſchicht ausfällt, verkehren

vom 4. Januar 1932 an die folgenden Berufszüge Sonn
abends nicht mehr: Perſonenzug 874 W, Halle ab 6.35, Leuna-
werke an 7.03 (im öffentlichen Fahrplan nicht bekanntgegeben), Per
ſonenzug 2050 W, Halle ab 6.59, Leuna an 7.30, Perſonenzug 813 W,
Leunawerke ab 17.00, Halle an 17.28, Perſonenzug 2053 Sa, Leuna
ab 13.35, Halle an 14.03.

Wegen Aenderung der Arbeitszeit im Leunawerk verkehren vom
4. Januar 1932 an außerdem nachſtehende Züge wie folgt früher
oder ſpäter: Perſonenzug 2053 (Werktags, außer Sonnabend: Jetzt
Leung ab 17.22, Halle an 17.50).
Ammendorf 17.05, Halle an 17.15.
Merſeburg ab 17.13). Merſeburg ab 16.55, Leuna 17.01
dorf 17.09, Zöſchen an 17.14.

Bitte zahlen! Der mit der Führung der Geſchäfte des Vorſtandes
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle vom Ver
ſicherungsamt beauftragte Kommiſſar fordert in einer Bekanntmachung
im heutigen Jnſeratenteil auf, alle rückſtändigen Beiträge
zur Kranken und Arbeitsloſenverſicherung, die durch Mahnzettel an
gefordert worden ſind, bis zum 31. Dezember 1931 einzuzahlen,

Perſonenzug 2909 n
llen-

über das Dreißch

Leung ab 16.48, Merſeburg 18.54,

„Dritter Feiertag“ pardon, diesmal heißt es
„vierter Feiertag“ ſo wird der erſte Alltag nachdem Feſte bekanntlich von Leuten genannt, die von Feſttagen

nie d kriegen können und die deshalb zum Beiſpiel auch
och nicht mit der Republik ausgeſöhnt ſind, weil ſie ihnen

den ſchönen Kaiſersgeburtstaäg genommen hat. Aber
es gibt auch Leute, und wahrſcheinlich ſind ſie ſogar in der
M t die froh ſind, wenn „alles vorüber“ iſt. Nichts iſt
bekanntlich ſchwerer zu ertragen als eine Reihe von guten
Tagen das gilt für die, die dieſe ſchönen Tage erleben,
ebenſo wie für die, die dabei das Zuſehen hatten. Und
das ſind in dieſem Jahre ſehr viele geweſen.

Aber gewiß ſchön im atmoſphäriſchen Sinne waren
dieſe Weihnachtstage nicht gerade. Wer auf „weiße Weihnachten“
gewettet hatte, ſah ſich bitter enttäuſcht. Am Heiligen Abend be

ausgekühlt war, gab es mörderiſches Glatteis. Die in

daß zahlreiche Straßenpaſſanten ſtürzten und Knochenbrüche er
litten. Viele der Geſtürzten mußten ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Noch als die Marktleute auf dem Weihnachtsmarkt ihre
Buden einräumten und die Weihnachtsbaumhändler ihre
großen, un verkauft gebliebenen Beſtände verſtauten, die
ſie zuletzt vergeblich wie ſaures Bier ausgeboten hatten, da wurde
die ſtädtiſche Straßenreinigung alarmiert und mußte in

ihrem ſchmalen Weihnachtstiſch weggeholt wurden, mußten dann
die ganze Nacht mit dieſem unerfreulichen Geſchäft zubringen. Jhrer
aufopferungsvollen Tätigkeit ſei hier lobend gedacht. Sie ſollte
jedoch nicht von allzu großer Tragweite ſein. Denn am erſten Feier
tag früh erlebten wir die zweite atmoſphäriſche Weihnachts
beſcherung: Es gab Tauwetter und aus dem Glatteis wurde

Das letzte Angebot.

„Komm ſe meine Dame Ne Mark! N'Fuffzcher!
ißch Fennje die kriechn Se noch von uns, wenn ſe dän Boom

allen Stadtteilen Sand ſtreuen. Die armen Leute, die da von ibt es auch noch eine ob jett ive und s5ffentliche.

Zwischen den JSesten
Biſanzrecknung vom Sest om „vierten“ Jeiertog

Matſch. Trübe ſchaute der erſte Feiertag drein. Aber es wehten
Frühlingslüfte. Am zweiten und „dritten“ Feiertag ließ ſich dann
auch ab und zu die Sonne blicken, und ſo gab es diesmal, entgegen
allen Wetterprophezeiungen,

ausgeſprochen grüne Weihnachten.

Das unerfreuliche Matſchwetter am erſten Feiertag kam jedoch
zweifellos dem Familienbetrieb und dem Betrieb in den Gaſt und
Vergnügungsſtätten entgegen. Geheimnisvoll ſah man nur allent
halben die lieben Verwandten mit Paketen durch die Straßen
pilgeryn. Sie expedierten offenkundig an die Verwandtſchaft und
Bekanntſchaft das, was das „Chriſtkind“ am Vorabend bei ihnen
deponiert hatte. Galt der erſte Feiertag noch mehr der Familie,
ſo der zweite und „dritte“ mehr dem Vergnügen. Gaſt und Ver-
gnügungsſtätten, Kinos und Theater waren zum Teil überfüllt.

Drei Feiertage ſind nun vorüber. Man tat ſich gütlich an ihnen,
jeder ſo gut er es vermochte. Heute, am „vierten“, zieht man mit
etwas bitterem Nachgeſchmack namentlich d i e werden ihn ſpüren,
die diesmal nichts von dem „Feſt der Freude“ verſpürten die
Bilan z. Und die lautet für die meiſten:

„Gott ſei Dank, daß die Feſttage vorüber ſind!“

In Halle herrſchte „Weihnachtsfriede“
Dieſe Bilanz iſt natürlich ſubjektiv und privat. Daueben

Auch ſienimmt man mit gemiſchten Gefühlen auf. Die Verkehrsbi 3 n z

der Reichsbahn iſt recht erfreulich. Jn Halle wurden in
der Zeit vom 21. bis 27. mber insgeſamt 64 859 (gegen 61 822)
Fahrkarten verkauft. Dieſe Steigerung iſt zweifellos dem An-
reiz zu danken, den die Reiſeverbilligung durch Rückfahrkarten ver-
urſachte. Jn der Zeit vom 23. bis 27. Dezember wurden nicht
weniger als 69 Sonderzüge gefahren. Der Verkehr war
r 7 am 23. und 24. ſehr ſtark; er war vor allem Durchgangs-
verkehr.

Was die Polizei von den Feiertagen zu melden hat, iſt dagegen
weniger erfreulich, aber im Vergleich zu den Vorjahren recht erträg-
lich. Das Ueberfallkommando brauchte nur viermal ein
zugreifen, und zwar dreimal zur Schlichtung von Streitigkeiten und
einmal zu einer vergeblichen Einbrecherſuche. Die Feuerwehr
wurde elfmal alarmiert, davon ſechsmal zu Kleinbränden, zweimal
zur Hilfe für bei der Glätte geſtürzte Tiere, zweimal zur Bergung
von überfahrenen Perſonen und ferner zu einer Gasvergiftung
und einem Autobrand. Die Wehr hatte.

bei dem Glatteis am Weihnachtsabend
beſonders ſchwere Arbeit, da ſie ſelbſt in dem mit Sand beſtreuten
Straßen nur mühſam fortkommen konnte. Bei der Gasvergiftung
handelte es ſich um eine in der Gr. Ulrichſtraße wohnende Frau, die
durch Einatmen von Leuchtgas ſich das Leben nehmen wollte. Jhr
Vorhaben wurde jedoch m r bemerkt. Die Frau wurde in die
Univerſitätsklinik geſchafft. r Krankenwagen wurde bei den
zahlreichen Stürzen am Weihnachtsabend ungewöhnlich oft in An
ſpruch genommen. Jn einem Fall in der Leipziger Straße fiel ein
Mann beim Sturz in eine Schaufenſterſcheibe und zertrümmerte ſie,

ohne ſich jedoch erheblich zu verletzen.
Erfreulich iſt, daß der politiſche Weihnachtsfriede gut

eingehalten wurde. Es wird von keinem politiſchen Zwiſchenfallwahren der Feiertage berichtet. Ein e dafür, daß dieſer Maß
nahme tatſächlich eine erzieheriſche Wirkung nicht abgeſprochen werden

mitnähm

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: Ueber die Miet
ermäßigung auf Grund der Vierten Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 8. Dezember 1931 ſind in der Oeffentlichkeit viel
fach irrige Vorſtellungen entſtanden, namentlich ſoweit die Mieten
der Neubauwohnungen in Frage kommen. Hinſichtlich
dieſer Mieten beſtimmt die Notverordnung in ihrem zweiten
Teil (Wohnungswirtſchaft), Kapitel II, (Mietſenkung) S 2, daß ſich
der Mietzins ab 1. Jannar 1932 anteilig um den Betrag ermäßigt,
um den die Belaſtungen des Grundſtücks durch die Zinsſenkung, die
ebenfalls in der Notverordnung t e nkt werden.

urch einen Rundfunkvortra s Reichsfinanzminiſters und
durch andere Verlautbarungen iſt in den Kreiſen der Neuhaus-
mieter die Auffaſſung entſtanden, daß die Mietſenkung vom
1. Januar 1982 an für ſie allgemein 15 Prozent betragen würde.
Dieſe Auffaſſung iſt nach den im der Notverordnung
nicht richtig und es iſt zu bedauern, daß durch dieſe Hinweiſe in
den breiten Schichten der Bevölkerung eine gewiſſe Unruhe ein-
treten muß, wenn ſich tatſächlich ergibt, daß die Mietſenkung nicht
15 Prozent ausmacht. Da die Mietſenkung der Neubauwohnungen
von der Senkung der Zinſen abhängig gemacht iſt,
wird ſie bei den verſchiedenen Bauten ganz verſchieden ausfallen
je nachdem bisher die aufgenommenen Hypothekendarlehen verzinſt
werden mußten. So gibt es z. B. eine Reihe von Bauten, bei
denen das Hypothekenkapital nur mit 6 Prozent oder darunter (wie

B. bei den Darlehen der Landesverſicherungsunſtalt) verzinſt
wird. Die Bauherren können ganz allgemein nur inſoweit
eine Senkung vornehmen, als ihre eigenen Zinslaſten herabgemin-
dert werden.

Aber auch dort, wo die aufgenommenen Hypotheken mit 7 oder
8 Prozent oder noch höher verzinſt werden mußten, wird ſich die
in enkung nur in ſeltenen Fällen ſo auswirken, daß dadurch einetenteg um 15 Prozent möglich iſt. Es kommt im Einzelfall
ganz darauf an, welchen Anteil das teure Fremdkapital an der Ge

kann.

Mietermäßigung bei Neubauten
und bei Bauten gemeinnütziger Wohnungsunternehmen

ſich die Zinsſenkung und damit auch die Mietſenkung am ſtärkſten
auswirken. Aber auch hier wird es nur wenige Fälle geben, in
denen die Senkung bis zu 15 h der bisherigen Mieten aus
macht, nämlich nur dann, wenn ktwa 60 bis 70 Prozent der Ge-
ſamtbaukoſten mit ſehr teuerem, über 8 Prozent liegendem Kapitalſuongert wurde.

Die Notverordnung hat leider die Wünſche der Mieter in
Neubanwohnungen, aber auch der Beſitzer der Neubau-
wohn die an der Veibehaltung der jetzigen Mieten nichtdas geriggſte ntereſſe haben, nur ganz unzulänglich berück-

ſichtigt. Die Mieter in den e ſind wiederum,
wie auch bei früheren Beſtim n, erheblich ſchlechter geſtellt
als die Mieter in Altwohnungen, für welche die Notverordnung,

von den bisherigen Erleichterungen, praktiſch weiter
t.

Die große Enttäuſchung in den Kreiſen der Neuhausbeſitzer iſt
deshalb verſtändlich. Dieſe werden ſich bemühen müſſen, daß baldigſt
weitergehende Mietſenkungen in den Neubauwohnungen möglich
werden. Augenblicklich ſind ſie nicht in der Lage, eine größere
Mietſenkung vorzunehmen. Sie können nur bedauern, daß den
Mietern größere Hoffnung gemacht wurde, als ſich tatſächlich ver
wirklichen läßt. Dieſes gilt ſowohl für private, als auch für ge-
meinnützige Bauherren.

Für gemeinnützige Wohnungsunternehmen iſt
eine beſondere Regelung in der Ausführungsverordnung
des Reichsarbeitsminiſters und des Reichsjuſtizminiſters vom
15. Dezember 1931 getroffen. Die gemeinnützigen Bauvereine, die
vielfach einen ſehr großen Wohnungsbeſitz aus verſchiedenen Bau

rioden verwalten, ſind berechtigt, aber auch verpflichtet, unbe
chadet des Grundſatzes einer möglichſt allgemeinen Mietſenkung

eine weitgehende Angleichung der Mieten vergleichbarer Wohnungen
vorzunehmen. Die Begründung hierfür liegt in dem genoſſenſchaft-
lichen Gedanken, mit dem eine Bevorzugung beſtimmter Bauzruppen,
die etwa in der Jnflationszeit oder mit beſonders billigem Geldſamifinanzierung hat. Bei denjenigen Bauvorhaben, die bisher mit

andernfalls unverzüglich Pfändung erfolgt. dem größten Anteil an Fremdkapitalien finanziert worden ſind, wird gebaut worden ſind, nicht vereinbar iſt.



Wo bleibt die radikale Preisſenkung
Oder: Der Menſch lebt nicht vom Brot allein!

n der vorige a Woche iſt der Brotpreis um 2 Pf. geſenkt worden We man a als erfreuliche Tatſache hinnehmen kann. Allein

die Hoffnung daß die anderen Preiſe folgen würder, hat ſich
i n per dere r Die tzahl für die Lebenshaltungs
r Studt Ha rvovgeht. r die ekoſdan liegt nur um 0,32 Prozent, alſo ganz unerheblich niedriger

als in der Vorwoche.
Hoffentlich richtet der Preisſenkungskommiſſar ſeine Aufmerk-

ſamkeit auf die Preiſe, wo die noch auf ſich warten läßt.

Polizeiliche Genehmigung für Waffenhandel

präſidenten zur S Faee 5 r
riedens vom 8.

rwerb oder das Ueberlaſſen i übermitteln will der
polizeilichen Genehmigung. Die Genehmigung iſt binnen 1 Monat
nach dem Jnkrafttreten der Verordnung (9. Dezember 1931) zu be
antragen.

Ausſpe rung des Mieters kann Nötigung ſein
Das Kammergericht hat ausgeführt, daß unter Gewalt im

Sinne des S 240 StGvB. auch eine gegen Sachen verübte Ge-
waltanwendung fallen könne, wenn dieſe dem Willen des Täters
entſprechend gegen die Perſon ſelbſt wirkt. Ob letzteres der Fall iſt,
ſei weſentlich Tatfrage. Es ſei rechtlich unbedenklich, dieſe Wirkung
darin zu finden, daß ein in kalter Wintersnacht ausgeſperrter Mieter
ſchutzlos den Witterungseinflüſſen ausgeſetzt wird.

Chauffeure müſſen enthaltſam ſein
Ein Miniſterialerlaß.

Seitens des Handelsminiſteriums und des pw wie Jnnen-
(pang 2ylunsageeg an v u sah uslotarab un nvavg
sollvjag Udquoborjpnans uocph souis qunag Inv' l surnjaozhunn
Trunkenheit der Kraftwagenführer hervorgerufen worden ſeien.
Infolgedeſſen müſſe ſchon bei der Ausbildung der e
ſchü ler die Alkoholfrage erörtert werden. Die ſtaatlichen dverwaltungen ſollen auf Grund ihrer Statiſtiken berichten, che

Unfälle in e Bezirken durch Trunkenheit von twagen
führern verurſacht worden ſeien und was daraufhin gegen dieſe
Führer veranlaßt worden ſei.

9,94 Milarden Reichsmark Sparkaſſeneinlagen
Ende Oktober beliefen ſich die Sparkaſſeneinlagen, bei

den deutſchen Sparkaſſen auf 9936,32 Millionen Mark gegenüber
10 219,56 Millionen Mark Ende September. Der Berichtsmonat
weiſt mithin eine Abnahme um 2383,24 Millionen Mark gegen
über einer Abnahme um 285,40 Millionen Mark im September 1931
auf. Jm einzelnen betrugen die Einzahlungen 437,70 September
368,86) Millionen Mark. Die Auszahlungen ſtellten ſich auf
720,94 (655,02) Millionen Mark.

Das Feſt der Goldenen Hochzeit konnten geſtern die Eheleute
Goerſch, Werkmeiſter a. D., feiern. Sie ſind langjährige Leſer
unſerer Zeitung, der Jubilar ein Mitbegründer der Gewerkſchafts
bewegung in Halle. Seinem Verbande gehört er von dem La ſeiner
Tätigkeit als Werkmeiſter an. Auch hier hat er lange Jahre hindurch
als Funktionär der Unterſtützungskaſſe ſeinen Mann geſtanden.
Mögen beide Alten noch Jahre der verdienten Ruhe bei ihrem Sohne,
dem Genoſſen Rektor Goerſch, verleben!

Prof. Dr. Abderhalden Präſident der Naturforſcherakademie. Der
bekannte halliſche Phyſiologe Geheimrat Prof. Dr. Emil Abder-
halden iſt mit großer Stimmenmehrheit zum Präſidenten der
„Kaiſerlich-Leopoldiniſch-Caroliniſchen- Deutſchen Akademie der
Naturforſcher“ in Halle Hwaht worden. Sein Vorgänger war
Geh.-Reg.-Rat rPof. Dr. Walther, der vor einigen Wochen ſein

Lebens haltungskoſtentnder

i- werden. Ueber die Stellung ſolcher Anträge iſt folgendes wi

Wie unſere Steuern
verwandt werden

zentuale Verein der Steuer

vommens zur derKriegslaſten verwan

für Schulen, Univerſitäten, Thea-
ter und Kunſtinſtitute nur be
erkte Mittel zur Verfügung
ehen.

Beantragt Lohnſteuerermäßigung!
Sofort Anträge auf Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages ſtellen

Da für 1931 eine Lohnſteuerrückerſtattung wegen Arbeitsloſigkeit,
Kurzarbeit, Krankheit uſw. nicht in Frage kommt, iſt man vielfach
der Anſicht, daß auch Anträge auf Erhöhung des ſteuerfreien Lohn-
betrages für das Jahr 1932 nicht geſtellt werden können Solche An
träge können aber nach wie vor vom Lohnſteuerpflichtigen rg

g

wert:
Lohnſteueränderungen zum Zwecke der Erhöhung des ſteuerfreienLohnbetrages nen vom Lohnſteuerpflichtigen beantragt werden,

wenn bei ihm beſondere wirtſchaftliche und ſoziale Verhältniſſe vor
liegen, und zwar:

1. We beſonderer wirtſchaftlicher und ſozialer Verhältniſſekann die Tchöhun des ſteuerfreien Weſten ekn dns (dieſes be

trägt bekanntlich für die ſteuerpflichtige Perſon wöchentlich 14,40Mark, monatlich 60 Mk.) in folgenden Fenen beantvagt werden:

a) Wenn Ler Steuexpflichtige durch Unterhaltung und Erziehung
einſchließlich der Berufsausbildung der Kinder,

b) durch die gert oder ſittliche Pflicht der Unterhaltun
mittelloſer Angehöriger, auch wenn ſie nicht zum Haushalt
ählen,0) e Krankheit, Körperverletzung,

d) durch Unglücksfälle, Verſchuldung
ſtark wirtſchaftlich belaſtet wird, das heißt, große Aus

gaben zu beſtreiten hat.

Dieſer kann ſchriftlich geſtellt wie auch zu Protokoll gegeben werden.
Steuerkarte und belege ſind zu dieſem Zweck beizufügen oder mit
zubringen.

2. Weiter können zur Erhöhung der Pauſchſätze für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen die für Ausgaben für r ſchen
Wohnung und Arbeitsſtätte und umgekehrt, Werkzeuge,
kleidung, Verſicherungsbeiträge Kirchenſteuer, Verband
geſetzt werden, Anträge geſtellt werden, wenn die v

Der Antrag auf die Erhöhung r beim Finanzamt zu ſtellen. Jm

erufs
iträge an

leiſtungen kann
tigenden Werbu
nat 40 Mk. übe
ſich höher als auf

r nur Lann eintreten, wenn die zu

skoſten 7 r J. J Weigen, n on, wenn zwar skoſten5 Mk. Tellaſen, die derte nungen

gekehrt.

Ermeſſen nanzamtes feſtgeſetzt und in die Steuerkarte ein
ren dabei wird zugleich vermerkt, auf wie lange die beſondere

rhöhu
D

hören ſoll.
ie öhung gilt von der Lohnzahlung an, die auf die vor

genommene Erhöhung der ſteuerfreien Summe folgt. Um ſchon vom
1. Januar an in den Genuß der beſonderen Ermäßigung zu kommen,
heißt es, die Anträge jetzt ſchon zu ſtellen.

die Erhöhung des Exiſtenzminimums, wie auch für die Erhöhung der
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen geſtellt werden.

Das Programm der Poſtgebührenſenkung
Jn dem ramm für die Se der Poſt

r daß bei die lluin allen Zonen auf Pf. reehehe wird. ernſprech-
eſſen wird nur die ächsgebühr von 10 auf 9 Pf. he etzt.

Telegrammverkehr wird die Gebühr für ein Wort von
15 auf 12 Pf. ermäßigt. Die a n d u e für20 Gramm bisher 4 Pf. betrug, wird auf 3 Pf. herabgeſetzt. Bei denWurfſendungen, die bisher 2 Pf. trugen, tritt eine geſtaffelte
Herabſetzung ein.

Ver'ammiungen und Veranſtaltungen
Mittettungen unter dieſer Ruhrsk koßen ad und müſſen el t

an en Hennig nen. les an eufgade beza

Amt wegen der durch den Archivar Löffler verübten aufſehenerregen-
den Unterſchlagungen niederlegen mußte.

und die Sonderleiſtungen zuſammen den Betrag von 40 Mk. mo-natlich, 9,60 Mk. wöchentich überfteigen. Solche Anträge ſind eben-
falls beim Finanzamt vorzubringen

1939 in „Stadt Dresden“, Martinſtr. 10. Am
nachmittag gem. Zuſammenſein im Vereinslokal.

C
Anodenbatterien 7100 Voſt 9730. 5 50. Aumuſatoren 92 M. 6. F5 M orſf M öäer, Scſimmeerstroße 7 Ccaunn W.

Je Legemde
Roman von Fredriß FSareſimus

10) (Nachdruck verboten.)Als ich ſchon ein paar Wochen in Batu weilte, kam der Militär
inſpektor des Diſtrikts von einer Dienſtreiſe hierher zurück. Er war
ein ganz anderer Mann als ſein Vorgeſetzter, der Amtmann. Wie ſo
viele andere unter uns war er ein in ſeiner Heimat gebrandmarkter
Mann. Alle Brücken zu einem ſtandesgemäßen Leben in Europa
waren für ihn abgebrochen, und hier machte er ſich jetzt ſein
Verhältnis zu Lari lächerlich, dieſes Weib aus einem ſta iſierten
Stamm, der an den großen Seen im Oſten lebt. Er war ein ſonder-
barer Kongoneger und Abenteurer, weder trank, noch fluchte er, noch
führte er unziemliche Reden. Er hatte zuerſt Offiziersausbildung
geneſſen, nahm aber ſchon in jungen Jahren den Abſchied, um ſich der
Wiſſenſchaft, der er ſich mit ganzer Leidenſchaft hingab, völlig widmen
zu können. Und kundige Männer, die nach ſeinen Randbemerkungen
zu den Werken anderer Größen urteilten, und ſeine kleinen Entwürfe
geleſen hatten, glaubten, von ihm das Ungewöhnliche erwarten zu
Orrſen

Aber die Jahre verſtrichen, er wurde ein reifer Mann und ver
faßte noch immer nichts anderes als geniale Bemerkungen, die, in
verarbeitetem Stande, ein talentvolles rk hätten abgeben können.
Er machte ſich auch an ihre Ausarbeitung, aber je weiter dieſelbe
fortſchritt, deſto mehr verloren ſie von ihrer Glut. Und zuletzt lagen
all ſeine vollendeten Arbeiten wie Aſchenhäufchen vor ihm, kalt und
ohne Funken. Und wie es oft mit den röteſten Roſen und den
hellſten Tenören der Fall iſt, daß ſie nämlich ſteril ſind, ſo kann es
wohl auch gerade bei den größten Genies vorkommen, daß die
Schaffenskraft ihnen fehlt und ſie ſterben müſſen, ohne Früchte getragen zu haben. Aber darin liegt manchmal keine Tragik für ſe,

das hetßt, in ſolchen Fällen, wo ihnen auch der Schaffensdrang ab
geht. Und trotzdem verrichteten ſie eine nützliche Aufgabe in der
Allgemeinheit, denn ſie 1 ſo manches blutarme Talent in
Gluten zu tauchen, indem ſie in ihrem eigenen Feuer verbrennen.
Ich habe bei mir gedacht, daß der Hauptmann die Tragödie
ſeines Lebens gewiß entdeckt haben wird, als er in der verglühenden
Aſche grub. Und die große, wahnwitzige Sinnloſigkeit des Lebens
hat ihn dann manchmal mit ihrem Atem geſtreift, ſo daß der Staub
dieſer Aſche ihm über die Seele flog, bis ſie verweht war.
Die Umſtände bewirkten, daß ich ſeine Papiere ſpäter alle durch
ſehen mußte, auch ſeine Tagebuchaufzeichnungen. Und dabei wurde
mir klar, daß Gott ſein Weſen geſpalten und ihm die Leiden vieler
Seelen auf einmal auferlegt hatte.

Sein Geſicht war von Laſtern verheert. Und doch errötete er
bei jedem gewagten Worte. Und vielleicht verhielt es ſich ſo, daß
ſein Ausſehen und ſein geradezu lächerlicher Abſcheu vor jedem
freien Wort ſogar unter Kameraden ſich aus Perioden ſchrieb,
die ihn Tage und Nächte hindurch in Orgien verſinken ließen, aus
Perioden gleich denen, die die Geſchichte der Borgias überſchatten.

Dieſer Mann ließ ſeine Frau tragen, wenn er ſich auf Reiſen
befand. Und ſogar an ſeinem Tiſch ließ er ſie eſſen.

Amtmann der Regierung gemeldet. Der Hauptmann aber kümmerte

ſich darum. Alle Verſuche, ihn von Lari zu ſcheiden, waren
vergebens

nd doch war dieſe W ſo 827 nichts fürs Auge, groß und
mager, wulſtige Lippen, krankhaft brennende, rotumränderte Augen,
deren Blick auf ſerne Dinge gerichtet zu ſein ſchien, Dinge, die e e ekt zu haben. Auch hatte
andere nicht ſahen.

Lari und Yera wurden gute Freundinnen, trotzdem ſie von weit
verſchiedener Nationalität waren. Als Frauen von Weißen waren
be ja losgeriſſen aus ihren Stämmen. Jn vieler Hinſicht ſtanden
e auf dem gleichen geſellſchaftlichen Niveau, denn beide waren aus

guter Familie, ſprachen verſchiedene eingeborene Sprachen, waren
weit gereiſt und hatten überhaupt eine ganz nette Erziehung ge-
noſſen. Außerdem gehörten ſie beide dem heimli
Mitglieder aus den ſtehenden Geſellſchaftsſchichten aller Kongo
ſtämme t der vielleicht in fernen Zeiten einmal in der Lage
ſein wird, die vielen Stämme um ein gemeinſames Ziel zu ſammeln.

Lari beſuchte Yera oft.
mein Arbeitszimmer, in dem ich ſchon den ganzen Tag verbracht
hatte, ohne etwas zu tun, ohne mehr als das Allernotwendigſte zu
reden und faſt ohne zu eſſen. Ab und zu trank ich eine Kanne Rot
wein oder einen Whisky Half and f. Jch ſchlenderte auch hin

n Bund an, derſdem Hauptmann hatte ich wah

Und eines Abends kamen ſie beide

Denn auch in meiner Seele wuchert eine Blume!
Blutrot ſie, hat ewiges Leben,denn ſie durchpulſt alle Kraft einer Wüſtenſeele!

Und an dieſem Tage lud der Hauptmann mich zu Mittag ein.

mich über das ſtreng e r z ihnen e ſſen, und
noch viel weniger tu 7ſchenkt als allen anderen v W e

e in Batu war, hielt er ſich zumeiſt in der Meſſe der
on auf.

Warum erbat ſich dieſer Mann meine Geſellſchaft?
Wir ſaßen bei Tiſch. Der Hauptmann befand ſich in jener red

eligen, etwas zu lebhaften Laune, die manchmal die Mauern durch
J n ne ſrter denen Melancholiker und Verſchloſſene brüten.

r ſagte plötzlich:
und wieder von Wand zu Wand, um mich ſchließlich abermals zu
ſetzen und meinen Gedanken nachzuhängen, die ſich gleich düſteren,
brodelnden Wetterwolken zuſammenballten.
tauchten auf und verſanken wieder, ohne Handlungskraft wachzu

„Jch beneide Sie, Sie freier Mann, der draußen, aber indieſem Weſpenneſt Batu beinahe leben er wie 7
Sinnloſe Einfälle Spaß macht! Da! Sehen Sie mal! Tort im Mondſchein geht die

eiße Bevölkerung gerade über den Platz. Elf Mann hoch, die ſechs
rufen. Ein Anfall von Tropenmelancholie zermarterte mein Hirn. verſchiedene Nationen repräſentieren.

Plötzlich ſteht Lari vor mir.
egen.

Glühend brennt ihr Blick mir ent
Jhre langen, ſchwarzen, faſt gleichmäßig dünnen Arme

treckte ſie mir entgegen. Die mageren Fi mit den breiten End
gliedern bewegten ſich, wie Schlangenbrut ſich windet. Sie I 17
„Judchi, ich werde deine böſen Gedanken an mich ziehen und
die nachtſchwarzen Höhlen des Waldes zurückjagen, aus denen ſie
gekommen ſind.

Das tue ich, weil Yera mich darum bat und weil HYera nicht die
Kraft einer Lari beſitzt.

Aber nie darfſt du den Hauptmann davon wiſſen laſſen, denn er
wird glauben, Lari hätte ſich beſudelt!“

Jch höre ſehr wohl was Lari ſagt. Aber ich mag mich nicht
dazu herablaſſen, ſolch Gewäſch zu beantworten, zeige nur ſchweigend
nach der Tür, um dem Hokuspokus ein Ende zu machen

Sonnen entgegen, deren Strahlen über mein Hirn hi engen,

in fließen. Und

Jn der Meſſe ſind ſie eben geweſen und haben ſich nachRang und r mit Sticheleien überfallen. t e ſie
nach Hauſe und laſſen das Gift in ihren Herzen gären. Und morgen
beim Appell wird ihnen vor Bosheit und der Mund über

nd ſie rackern ſich ab, von morgens ſechs, wenn die Sonne
aufgeht, bis abends ſechs wenn ſie untergeht. Jede Kleinigkeit
wächſt phantaſtiſch ſchnell, nimmt tropiſche Dimenſionen an bei
dieſen Männern, die auf des Kongos ſumpfiger fruchtbarer Erde
leben, und die unbarmherzigen chſtiche der Sonne färben die
Bitterkeit oft blutigrot!

Von oben her kommt nicht die geringſte Aufmunterung.

verteilt ſie, ſo gut er kann, weiter nach unten natürlich. Hier

wird, darf nicht einmal nachlaſſen oder gar für eine Weile ver
Aber Laris Augen mit den roten Rändern brennen mir J der Peitſche, die über den Rücken der n geſchwungen

daß es wie eine Wüſte glüht. Und in dieſer Wüſte ſprießt eine
Blume empor, die wächſt und wächſt, bis ſie üppig und mächtig den

tummen.
Und eines ſchönen Tages iſt einer weniger am Tiſch.

Himmel erreicht. Schwer und heiß iſt ihr Duft und prächtig und rot
ihre Blüte. Und in ihrem Schatten finde ich Ruhe.

Mitten in der Nacht erwachte ich in meinem Büroſtuhl. Unter
anderem Gekritzel ſtand auch folgendes, nichtsſagende Gedicht auf
dem Papier vor mir:

Sieh, mein Gemüt iſt eine Wüſte,
wo außer einer Blume keine Pflanze wächſt.
Wunderbar ſchön iſt die Blume
deren Wurzeln im Sande der Wüſte leben.
Du warſt meine Sonne, du warſt Regen,
wenn dein W erſtrahlte.
und du entſchwindeſt mit halb fremdem Nicken.

Dieſe Zuſtände, die jeder Diſziplin Hohn ſprachen, hatte der

Doch das Sdhickſal heißt dich andere Wege als die meinen vendernſkit verleiht den Keimen des Haſſes ungeghnte Kräfte,

Streit iſt in mir, und Kampf!

Gr wirft keine ſcheelen Blicke mehr, dazu iſt er zu krank.krank, daß er ſtirbt. Woran? g zu ſt er zu kr So
An Hämaturie (Blutharnen), Dyſenterie an irgendeiner all

itäglichen Tropenkrankheit. Ein ſeltenes Mal kommt es auch vor,
ß die wahrſcheinlichere Todesurſache, nämlich Ueberanſtrengung in
m mörderiſchen Klima, angeführt wird. Aber haben Sie ſchon

mal erlebt, daß man Gram und Aerger als eigentliche und urſprüng-
iche Todesurſache angegeben hat?

Und doch bin ich feſt davon überzeugt, daß in dieſem Lande mehr
Weiße daran ſterben als am Fieber, das häufig weiter nichts iſt, als
recht und ſchlecht r

Ach mein Gott, dieſes Sumpfklima, für das wir nicht geboren

den esuchert und die Seelen vergiftet wie todbringende Blumen t

(Fortſetzung folgt.)

Unſere Darſtellung zeigt die pro

eingänge. Noch immer mußwer als ein Viertel des Steuer

ein
t werden,

während für kulturelle Zwecke

Eine Erhöhung des Betrages für Werbungskoſten und Sonder

r umeinen entſprechenden Betrag hinter 20 Mk. zurückbleiben oder um

e e Wung des erregten Lohnbetrages wird nach freiem

Uebrigens können mehrere Anträge gleichzeitig, d. h. ſowohl für

Freier Sängerchor Halle. Nächſte Aebungsſtunde: 6. Januar
Reujahrs

Jch konnte mich nicht entſinnen, dieſen ſtammelnden Dichtverſuch

n zu ha keine klare Vorſtellungon dem Auftritt mit Lari. Aber hatte ja auch nicht wenig ge
trunken, und trotzdem die Sonne bald kommen und ich alſo viele
Stunden re haben mu hl ich müde und zer-ſchlagen. ging zu Bett u ief bis weit in den Tag hinein,

daten immer wenig Verkehr mit den a gehabt,

Der Amtmann bekommt Fußtritte von der Regierung und er

vwerhängt er eine kleine Geldſtrafe, dort einen Arreſt. Denn das
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Die Kataſtrophen
im Fahre 1931

1. 27. Februar: Der Volkspalaſt in Lon
don brannte völlig aus. Die Statue der
Königin Victoria blieb unbeſchädigt. 2. Am
7. Februar ſtürzte das engliſche Großflug
zeug „Jris“ bei Plymouth ab. 6 Flug
paſſagiere fanden den Tod. 3. Am 12. Sep
tember verwüſtete ein Wirbelſturm Britiſch
Honduras, wobei 500 Menſchen tötet
wurden. 4. Eeine furchtbare Ueberſchwem-
mungskataſtrophe verwüſtete weite Bezirke
in China. Tauſende und aber Tauſende
kamen in den Fluten um, ganze Provinzen
ſt der Hungersnot preisgegeben. 5. Die
tarken Nebel im Frühjahr und Herbſt

führten zu zahlloſen Schiffszuſammenſtößen
in Nord und Oſtſee. 6. Das Jahr 1931
war ein e ieer für die Militärfliege-
rei. Franzoſiſche, polniſche, tſchechiſche, ita
lieniſche und beſonders viele engliſche Mili

tärflieger büßten bei Abſtürzen ihr Leben
ein. 7. Am 15. Juni ſank der franzöſiſche
Küſtendampfer „St. Philibert“ bei St.

agire. Ueber 500. Perſonen, darunter
ahlloſe Kinder. ertranken. 8. Am 6. Juni
raunte der Münchener Glaspalaſt bis auf

die Grundfeſten nieder, wobei einzigartigeKunſtwerke aus der Seit der deutſchen Ro

mantik durch die Flammen vernichtet wur-
den. 9. Jn dem polniſchen Oſtſeehafen
Gdingen ſtürzte am 10. Oktober infolge
einer Gasexploſion ein Neubaublock ein.
13 Tote wurden aus den Trümmern gebor
gen. 10. Am 13. März wurde das mazedo-
niſche Bergland von einer ſchweren Erd
bebenkataſtrophe heimgeſucht, der über 200
Menſchenleben zum Opfer fielen. 11. bis
13. Das Grauen des Jahres: Die Eiſenbahnattentate des Sylveſter
oon Bia Torbagy zum Entgleiſen und verurſachte ſo den Tod von
Aücklicherweiſe nur Sachſchaden angerichtet (13).

eeeeeeeeeerereee

Drittes Blatt Wentao, den 23. Bezemder
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Matuſchka (12). Am 13. September brachte Matuſchka den internationalen Schnellzug von Budapeſt nach Wien auf dem Viadyft
25 Menſchen (11). Am 8. Auguſt hatte Matuſchka ein ähnliches Attentat auf den D-Zug Baſel-- Berlin bei Jüterbog verijbt

Wieder blutige Anruhen in Indien
Gandhi wieder daheim Fahlreiche Todesfälle bei Fuſammenſtößen

In den nordweſtlichen Provinzen Jndiens iſt es in den letzten In Copiapo wurden 11 Perſonen von dem Militär getötet. Gerücht
Tagen wiederholt zu Zuſommenſtößen zwiſchen Vertretern der ſtagat
lichen Macht und der BVevölkerung, in der Hauptſache Kommuniſten,
der Die Zuſammenſtöße haben bisher 11 Todesopfer ge
ordert.

„Der, exſte Zuſammenſtoß erfolgte in Peſchawar zwiſchen Polizei
ind „Rothemden“, die gegen die Herausgabe dreier neuer Notſtands-
verfügungen der engliſchen Regierung proteſtierten. Der Zuſammen
ſtoß in Peſchawar koſtete 8 Menſchen das Leben, 50 wurden verletzt.
Erſt am Sonntag konnte in Peſchawar die Ruhe wieder hergeſtellt
werden. Vor Sondergerichten wurden 148 Perſonen wegen Ver
weigerung der Pacht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Jn anderen Bezirken kam es Ende der letzten Woche ebenfalls
zu. Zuſammenſtößen, die ſich am Sonntag wiederholten. Die Zahl
der Verwundeten und Toten ſteht jedoch noch nicht endgültig feſt.
Vorläufig weiß man, daß ſie

11 Perſonen das Leben gekoſtet
haben und zahlreiche „Rothemden“ verletzt wurden. Außerdem wur
den zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Von dieſem Schickſal
wurde auch der Präſident des allindiſchen Kongreſſes, Nehru, ein
enger Freund Gandhis, betroffen. Er wurde auf der Reiſe von
Allahabad nach Bombay feſtgenommen. Seine Verhaftung bedeutet
einen ſchweren Schlag für die Kongreßparteit. Angeſichts der jüng-
ſten blutigen Zuſammenſtöße und der Verhaftung Nehrus ſieht man

t der Ankunft Gandhis in Bombay
in ganz Indien mit ſpannendem Intereſſe entgegen.

Streikunruhen in Chile
M'litär ſchießt auf Arbeiter

In den chileniſchen Salpetergebieten ſtürmten ſtreikende Arbeiter

weiſe verlautet, daß der Aufſtand der Arbeiter kommuniſtiſch geleitet
iſt.

In den chileniſchen Salpetergebieten ſind bei den Unruhen bereits
38 Menſchen ums Leben gekommen. Zahlreiche Arbeiter wurden
mißhandelt. Die Salpetergruben gehören zu den ſchlimmſten Stätten
kapitaliſtiſcher Ausbeutung der Arbeiterſchaft.

Max Donalds Einladung an Laval
Engliſchfranzöſtſche Miniſterbeſprechung.

Der engliſche Miniſterpräſident hat an Laval einen perſön
lichen Brief gerichtet, in dem er den Wunſch ausgedrückt, ſich
mit ihm zu treffen und über die Haltung der franzöſiſchen
und engliſchen Regierung in der Reparationsfrage zu ſprechen.

Pilſudſki Fuſtiz am Werk
Jn Thorn fand eine Gerichtsverhandlung wegen Mißhand-

lungen des Sozialiſten Ruſinek in der Unterſuchungshaft Vor-
kommniſſe, die gegenwärtig in Polen zu Alltäglichkeiten gehören
ſtatt. Nicht alltäglich iſt, daß der Staatsanwalt Wisniewſki den Mut
hatte, zu erklären: „Bitte im Protokoll einzutragen, daß bei der
Unterſuchung, der ich beigewohnt habe, bei Ruſinek tatſächlich

Körververletzungen infolge von Mißhandlungen konſtatiert

wurden.“ Der Staatsanwalt mußte dieſe Erklärung büßen und
wurde in den Ruheſtand verſetzt, der Polizeibeamte aber,
der ſich der Mißhandlung des Verhafteten Ruſinek ſchuldig gemacht
hat, wurde vom Bezirksgericht freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil

die Baracken des zum Zwecke der Aufſicht herangezogenen Militärs.

Die Fchwanenoper
Hall:ſches Stadttheater

R. Waganer: Kohengrin
Gaſtſpiel: Theodor Scheidl als Telramund.

Auch die ungeheure Popularität und der ſtürmiſchſte Publikums-erfolg Lerwoger en darüber Ah daß wir gerade der
Lohengrinoper innerlich fremd gegenüberſtehen. Die
„Lohengrin“ im Schaffen Wagners, wie überhaupt ſein muſikgeſchicht
cher Wert, iſt natürlich undeſtritten, und es ließe ſich vieles, ja
allzu vieles, über den Fortſchritt in muſikaliſcher Beziehung ſagen.
Das muſikaliſche Erlebnis „Lohengrin“ iſt noch immer gewaltig, aber
es iſt doch nicht ſtark genug, um die Schwächen des Werkes zu über
tonen. Man kann mit den beſten Vorſätzen das Theater betreten,
man kann ſich voll und ganz den Sphärenklängen des wunderſamen
Vorſpiels hingeben und kann dann doch nicht mitgehen mit u
auftuenden Welt der Wotansbärte, des Schwert und SSe iſt es nicht einmal der Stoff als ſolcher, a nicht der Nonſens
der Handlung, der dieſe innere Entfremdung bedingt; nicht die
Wotansbörte ſtören, ſondern die Art, wie Wagner ſie vor Augen führt.Eine freie Lcneriche Geſtaltung der legendären Begebenheiten könnte

wohl noch immer intereſſieren (wenn man auch der Meinung ſein
kann, daß das Theater ſich endlich mit modernen Problemen befaſſen
ſollte, aber dann dürfte die Götter und Heldenſage nicht ſo plump
aufdringlich auf „teutſch“ friſiert ſein, wie bei Wagner.

So ließen ſich noch mannigfache Einwendungen erheben, die in
dieſem Falle doch vicht unwichtig ſind. denn das rein er Ge
ſchehen iſt gerade hier nicht ohne Bedeutung. Denn darüber kann
kein Zweifel herrſchen das große Publikum „ſieht“ in erſter Linie
den „Lohengrin“, während die Gemeinde derer, die ihn zu „hören
verſtehen, ſchon weſentlich kleiner iſt; von den Wenigen anz zu
ſchweigen, die ſich durch die verworrene Symbolik des Werkes (wie

hat die Verteidigung des Mißhandelten Berufung eingelegt.

e------ h 2»W«W d
Und 7 verworren und undurchſichtig iſt die Sprache Wag-

ners, die ſich in altertümelnden Wendungen gefällt und die durch
Vers und Reim oft zu ſtimmungstötenden Wortverbildungen führt.
Jedenfalls können wir mit verkrampften Verſen wie: „Mit Gram
werd' ich der Klage kund“ oder „Hör' ich ſo ſeine höchſte Art be-
währen, entbrennt mein Aug' in Peie Wonnezähren“ herzlich
wenig anfangen. Und der „wonnevolle Mann“ der Elſa, die er in
„wildem Brüten gewahrt“, verbietet, daß ſie „Wiſſens Sorge trage“,
woher er kommt, iſt ebenſolch ſprachlicher Unfug wie die Wortbildung
„Unſieg“ für „Niederlage“, oder die ſtimmungstotende Frage
„Glſa, mit wem verkehrſt du da?“

Wenn m die Aufführung des „Lohengrin“ an unſerer Oper
ſeinen ſtarken Eindruck binterließ, ſo iſt dies in erſter Linie der vor

üglichen muſikaliſchen Geſtaltung zu danken, die Generalmuſſkdirektor
ério Band dem Werke gab. Auch das Orcheſter das gerade
in letzter Zeit wiederholt berechtigte Anerkennung fand. hat ſich hier
ſelbſt übertroffen. Dasſelbe gilt vom Chor. den Ernſt Kramer
wiederum ſorgfältig und ſauber einſtudierte. Ungemein wirkungsvoll
waren auch die Bühnenbilder von Heinz Behrens, famos in der
Farbe vor allem der Scheldelauf.

Eine Jnſzenierung des „Lohengrin“ ſollte ſich nicht allzu
eng an die Wagnerſchen Vorſchriften halten. Jn der erſten Szene
ſchien es, als wollte Oberſpielleiter Auguſt Roesler ſich völlig frei
von einigen beſonders veralteten Regieanweiſungen machen. Die
Spannung, die dem Erſcheinen Lohengrins vorhergeht, kam ganz
ausgezeichnet heraus, und nun erwartete man, daß dieſer nur licht
umflutet aus der Finſternis treten würde. Aber die Schleier teilten
ſich, und ſie war wieder da, die gute alte Schwanattrappe. die noch
dazu davonſchaukelte, als wäre die ruhig fließende Schelde ein wilder
Ozean. Die erfriſchende Leipziger LohengrinJnſzenierung, in der
Walter Brügmann u. g. zeigte daß es auch ohne die Schwanrequiſite geht, et alſo nicht anregend gewirkt. Schade Jm übrigen
ſorgte Auguſt Roesler für belebte Szenen, nur ſollten die Kampf
zeugen nicht allzu rhythmiſch, wie Labanſchüler, den Ring abſchreiten.
Auch der Umzug im Brautgemach ſchmeckte bedenklich modern

Die geſanglichen Leiſtungen ſtanden teilweiſe auf beträchtlicherWagner ſie in den Mitteilungen an meine Freunde“ darzuſtellen
verſucht) hindurch, denken“ können. Hohe. Eine diesbezügliche Beſprechung ſoll jedoch erſt nach der

e e

Die polniſchen Gefängniſſe überfum
Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung waren am 1. Sep-

tember 1931 in den etwa 300 polniſchen Gefängniſſen 33 917 Ge
fangene untergebracht. Jm Vergleich zu 1938 iſt die Zahl
um 5000 geſtiegen. Die Gefängniſſe ſollen bereits überfüllt
ſein. Das Anwachſen der Gefangenenzahl iſt vor allem darauf
zurückzuführen, daß die Zahl der politiſchen Gefangenen
ſehr ſtark geſtiegen iſt. Andererſeits können die zu Geldſtrafen Ver-
urteilten infolge der Wirtſchaftskriſe ihre Strafen nicht berahl en
müſſen Gefängnisſtrafen über ſich ergehen laſſen.

Rundiunk- Programm

Anſchließend bis 8.15:. Fruhtoanzert.
Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10: Mittagskonzert. Anſchließend Schad
piattenfonzert. 142 Erwerbsloſenfunk. 14.15: Muſſffaliſche Neuerſcheinungen. 15:
T 165: Winterruhe. Hons Schmidt, Deſſau. 16.30: Unterbaltungstonzer!.
7.30 bis 17.85: Wetter und Zeitangabe. 18.05: Walter Calé zum Gedächtnis (50.

Geburtstag am 8. Dezember 1931). 18.45: Einführung in das Gewandhauskonzert
19:. Entweder Oder. „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied „Doch mit des Ge
ſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten“. Ein Geſpräch zwiſchen Tr.
Alice r und Dr. Eva Schumann, Dresden. 19.30: Konzert. 21 „Jm
Tempo um die Welt“. Eine Hörfolge mit Muſik von Rudolf Schroeder und Leon hen
Prinz. 22.20: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Dienstag 6.80: nkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frübtonzert. 10.5Nachrichten. 11.30: Sperr und Pflanzenbau. 12: Werter Anſchließend

„Flaſſiſche Orcheſterſötze“ (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten
14: Köln: a 14.45 his 15: Wie ich mir ein Mikrophon und ein
Schallplattenaufnahmegerat gebaut habe. Dettmer Otto. 15: Märchen und Ge
ſchichten. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Leipzig:
Unterhaltungskonzert. 17.30: Muſik in der Einheit der Künſte. Dr. Hans Mers
mann. 18: Gewerberecht und Gewerbefreiheit. Min. Dir Schindler. 18.30: Die
alten Meiſter und wir (IV). Dr. Georg Biermann. 18.55: Wetter. 19: Engliſch
fur Fortgeſchrittene. 19.30: Unterhaltungsmuſik. 20.15- „Weltanſchauung und
Eigentumsbegriff“. Katholizismus und Eigentumsbegriff. (Prof. Dr. Heinrich
Weber, Prof. Dr. Götz Briefs, Prof. Dr. Franz Keller.) 21: Nachrichten, Sport.
21.10: Düſſeldorf: Luſtiger Abend. Dazwiſchen 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport
Danach bis 24: Hamburg: Unterhaltungskonzert.

Lelprig
Zu Funkgymnaſtik.er
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Genosssinnen und Genossen, kauft nur in
den Geschäften, die bei uns inserieren!

nächſten Aufführung erfolgen, da bei dieſer Gelegenheit unterſucht
werden ſoll, inwieweit unſer Opernenſemble in der Lage iſt, die
Aufführung einer großen Oper mit eigenen Kräften zu beſtreiten.
In der erſten Aufführung gaſtierte Kammerſäönger Theodor Scheidl
von der Staatsoper Berlin als Telramund. Daß neben der darſtelle
riſch geſchloſſenen und geſanglich vollendeten Leiſtung des Gaſtes unſer
Enſemble würdig beſtand, iſt vielleicht das großte Lob, das wir der

Aufführung ſpenden können. R. S
Thalia Theater

Das öffentliche Ergernis“
Faſt war dieſer Schwank von Herrn Arnold ſelbſt ein öffentliches

Aergernis. Allzu reich an Geiſt und neuen Witzen iſt er nämlich nicht
Jmmerhin, das Ulkigſte in ihm war das öffentliche Aergernis ſelbſt,
die ſchwarzweiß gefärbte Tänzerin Blaker und vor allem Profeſſor
Baldur von Dieringen, eine köſtliche Karikatur unſerer völkiſchen
Raſſefanatiker, der an der Nacktheit und Raſſenmiſchung der Tänzerin
offentlich Anſtoß genommen hatte, ohne zu wiſſen, daß och
plaudern wir nicht aus, da ſonſt der dritte Akt durch die vorzeitige
Kenntnis der Dinge ſeine erforderliche Spannung verliert.

Mag uns der Schwankfabrikant Arnold in früheren Werken
beſſere Ware geboten haben, jedenfalls amüſierte ſich das Weihnachts-
publikum auch dieſes Mal köſtlich über den Unſinn, der auf der Bühne
vor ſich ging. Beſonders Robert Jungk löſte Lachſalven aus, wobei
man allerdings bedauern mußte, daß dieſer begabte Künſtler ſich
häufig in der Anwendung billiger Mätzchen gefiel. Eine wirklich ori-
ginelle und beluſtigende Type bot Fritz Henſel als adliger Reiſen-
forſcher und Moraſheuchler. Ueberraſchend nicht vur in Seganter
Kleidung, ſondern auch in temperamentvollem Spiel wor Gabriele
Schneider. Eine keſſe Berliner Type Jlſa Wert ß, ſehr belnſti
gend bis auf einige „ſcheißliche“ Wortverdrehungen ans AIva in
der Rolle des Schiebergrafen Caſtelli.

Ein farbenprächtiges Bühnenbild batte Peter Krauſen geſtellt.
F. L.



Mäßiger Spielbetrieb an den Feiertagen
m 2. Kreis

Die Raſenſpieler inen keine allzu große Luſt gehabt zuben, ſich an den mit dem ger „herumzuärgern“.
Nur wenige Spiele waren abgeſchloſſen. Von dieſen wenigen fiel
dann auch noch ein ganzer Teil aus, da durch die milde Witterung
die Plätze aufgeweicht waren. Spiele wurden gemeldet:

Handball:
Anhalt: Gr.-Kühnau Kl.-Kühnau 2:2. Deſſau Alten gegenDeſſau 95 2:6. orneg Bernburg Falke Nienburg 6:4.

40 8raunſchweig: Lokaltreffen zwiſchen Turner und VfV.

Fußball:
Magdeburg:
Von den ausgetragenen Spielen verdient die größte Beachtungdas Treffen ſgen F. T. Gardelegen und Wacker Frieſen

Fußball:
Delitz a. Berge I Fichte Halle I 5:1 (8:1)

Was die Vorſchau ſagte, iſt eingetroffen. Halle trat mit9 Mann an und mußte c eine verhältnismäßig hohe Niederla

r laſſen. Die ießen viel zu wünſchen übrig.
Der Gaſtgeber fand ſich mit dem kleinen Platze beſſer ab als S
Dieſer Umſtand trug ebenfalls der Niederlage mit bei. Jm
ſonſtigen war es ein lebhaftes Spiel, das Delitz verdient gewann.

Fichte Alte Herren Blau-Weiß Alte Herren 2:3 (0:3).
Auch hier ſpielten beide Mannſchaften mit Erſatz. Beſonders

machte ſich das Fehlen des guten Fichtetorhüters bemerkbar. So
gelang denn den Blaujacken bis Halbzeit ein Vorteil von 3:0. Nach
Halbzeit war Fichte ſtark im Vorteil, was ſich auch in zwei Er
folgen ausdrückte. Ein Elfmeter für Fichte hätte der Ausgleich
ſein können, er wurde aber verſchoſſen, ſonſt hätte auch hier wieder
die Vorſchau recht behalten.

RotWeiß J BlauWeiß I 2:3 (1:2).
Auch hier kam es anders, als vorausgeſehen. RotWeiß ſpielte

mit Evſatz und ſo gelang den Gäſten ein knapper Sieg. Das Spiel
der zweiten Mannſchaften fiel aus.

Rot Weiß I Freie Sportvereinigung Röſſen I 4:1 (2:0).
Letzthin gelang den Gäſten, die Rot-Weißen glatt abzufertigen.

Und diesmal kam es genau umgekehrt. Der Gaſtgeber ſtellte die
beſſere Mannſchaft und die Stürmer vergaßen nicht das Schießen.

Rot Weiß II Röſſen II 2:5 (1:4).
Jm Spiel der zweiten Mannſchaften hingegen blieben wiederum

die Gäſte einwandfreie Sieger.

Handball:
Zwintſchöna l Schwimmer Ammendorf I 4:5 0:3

Daneben gehauen, liebe Vorſchau! Ueberraſchenderweiſe gelang
es den Schwimmern, die wieder über eine ſpielſtarke 1. Elf ver-
fügen, die ſehr ſtarken Zwintſchönger auf deven Platz knapp nieder
zuhalten. Ammendorf ſpielte zuerſt mit Wind und konnte dreimal
kurz hintereinander erfolgreich ſein. Erſt im zweiten Spielabſchnitt
kamen die Grünhoſen auf, erzielten auch den Ausgleich, konnten

Allgemeine Rundſchau

Jn S a. M. ſiegten in einem 100-Kilometer- Mannſchaftsf ren Schön-Göbel vor Kroll-Maidorn und Petri-
Manthehy in der Zeit von 2:19,49 Stunden.
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Das 25-Stunden-Mannſchaftsfahren in Breslau gewannen
Siegel-Thierbach mit 136 Punkten vor TietzRieger mit 116 Punkten.
Schön-Göbel, die Sieger von Frankfurt, ſtarteten bereits am
1. Feiertag im Münſterer 1001-Rundenfahren. Sie konnten ſich
auch hier als erſte placieren, nachdem ſie alle Mannſchaften über
rundet hatten. Als nächſte kamen Rauſch-Hürtgen und Damm-
Dumm ein.

Jm Brüſſeler Sechstagerennen la nach 20 Stun-
den Decorte van Slembroeck mit 12 Punkten allein an der Spitze.
Alle übrigen Paare liegen weit zurück, die letzten 23 Runden. Der
Deutſche Ehmer iſt ausgeſchieden, ſein Partner Kroſchel fährt jetzt
mit Pecqueux.

7

Jn Paris ſiegte im Länderkampf eine deutſche Radfahrer
mannſchaft gegen Frankreich mit 2:0.

17

Das Spiel um den Bundespokal des DFB. zwiſchen Süd
deutſchland und Brandenburg findet am 10. Januar in Saar-
brücken ſtatt. 2

Fußball: Halle Kaſſel 4:7. Halle 96 Kurheſſen Kaſſel
1:2. cker Bitterfeld Dellnau 1915 1:11. Ligaauswahlmann-

Halle Wacker 4:1. Favorit Germania Halberſtadt 2:2.
Merſeburg: 99 Preußen 10:3. Ammendorf 10 VfL. Merſeburg
2:1. SC. Großkayna SV. Beuna 2:2 (1:1). Merſeburg: Liga

n Ib 3:1. Spielvgg. Neumark Geiſeltal Ib 1:2. VfL. Bitterfeld Boruſſia de 1:2. Wacker Bitterfeld Preußen Greppin

vſs irre Sa 7 i Pretß W mWacker berg 1:5. Preußen Biehla Spiel-u Koawit 7:3. SC. Dommitzſch SF. Torgau 2:2.
nfels Torgau VfB. Hohenleipitz 2:.1. Liebenwerdaer Spv.

önix Hartenfels II 4:2.
4

m Berliner Sportpalaſt traten die Olympiaſieger im
Eiskunſtlaufen, Sonja Henie und Gillis Grafſtroem auf. Jm
Eighockeykampf ſiegte die Mannſchaft der Ottawa-Kanadier
egen den Berliner Schlittſchuhklub mit 6:1. Zu der Winter-t in Lake Placid (Kalifornien) im Februar wer-
n in t 17 Nationen ihre Vertreter entſenden. Deutſchland

ſchkt eine Eishockey- und Bobmannſchaft ſowie einen Kunſtläufer.

Neuhaldensleben. tere konnten nur durch einen Elf
mete 3:2 gewinnen. Bucdau ſpielte n Gr.Ottersleben 1:4. Eine pere e m dar. von
Sportklub Burg, hier war es 5:4. Sportklub hatte dann den Be

i i ia nd 5:0er g z h Receetn rg Tr u. gen
iertage i Spiele. Das erſtere nn der au neme n erſter erſtere gewann der W. auf eige

Anhalt: Zahlreiche Gäſte waren im irk. Deſſau Törten
t 5:9 im Vorteil.

die

können,

Braunſchweig Gließmarode n Turner 2:1, Wacker

ber ihren Anſang. Die erſte Runde (Herbſtrunde) iſt nunmehr be

marode 1:0.gegen Union 1:1, Sportfreunde gegen

Aberraſchungen im 6. Bezirk
aber nicht verhindern, daß die immer kurz vor Schluß denW peffer de c Sieg der Ammendorfer iſt durchaus

ent.
Zwintſchöng II Schwimmer Ammendorf II 3:4 (1:1).

Auch hier ſpielte Ammendorf ſtets leicht überlegen.

Lochan I Queis I 6:1 (2:1) 111 w
Queis trat geſchwächt an. Aber trotzdem: an einen Sieg uin ſolcher Höhe hen wohl niemand gedacht, das beweiſt, daß Le hen

wieder ſeine alte Spielſtärke erreicht hat. Es war ein flotter
Kampf, der immer Lochau, beſonders in der zweiten Spielhälfte,
im Vorteil ſah.

Fichte Halle I Jahn Teutſchenthal I 6:0 (3:0).
Beide Mannſchaften ſpielten mit reichlichem Erſatz. Infolge

der ſchlechten Bodenverhältniſſe kam kein einwandfreies Spiel
ſtande. Man ſah die ganze Spielzeit hindurch den Bezirkzmeiſter imVorteil. Die Gäſte verſtanden es geſchickt, gute Torchancen raus

zuarbeiten, verſagten aber beim entſcheidenden Torwurf.
Fichte Halle II Jahn Teutſchenthal II 6:1 (8:1).

Die Hallenſer traten nicht r an. Tro konnten ſie
die in Teutſchenthal erlittene Niederlage wettmachen. Die Gäſte
lagen tatſächlich größtenteils im Angriff, konnten aber durch die
Fichte Hintermannſchaft immer aufgehalten werden. lles Durch
brüche brachten dagegen durch gutgezielte Würfe die Tore ein.

Eilenburger Arbeiterſport
Eilenburg Schönefeld 4:2 (2:0).

Der aufgeweichte Boden hemmte beide Mannſchaften. Daher
es keine n techniſchen Feinheiten zu ſehen, aber einender J Das Frrt wurde iel auf die Außen ge

legt und brachte zur Halbzeit ſchon eine klare Führung für Eilenburg. Nach dem a kämpfte Schönefeld um den Ausgleich.

Eilenburg II Schönefeld II 2:1.
Eilenburg Jgd. Schönefeld 2. Jgd. 2:2.
Eilenburg Jgd. Paunsdorf Jgd. 0:1.
Schkeuditz II Lindenan II 2:3.

Auch im 8. Bezirk wenig Spiele
VfL. Holzweißig J Sportfreunde Ramſin Il 0:0 (0:0).

Holzweißig, mit Wind als Bundesgenoſſen, konnte ſofort einige
Durchbrüche unternehmen, die aber an der Hintermannſchaft von
Ramſin ſcheiterten. Bei dem Auf und Ab auf dem durchweichten
Platz konnte nichts Zählbares erreicht werden ch der Pauſe ſetzte
Ramſin alles daran, um das Reſultat zu ändern, aber es gelang
nicht, obwohl Holzweißig nur noch mit neun Mann ſpielte.

Das Jugendſpiel mußte leider ausfallen, da Ramſin nicht antrat

Greppin I Holzweißig l 4:1 (2:0).
Greppin, die techniſch beſſere Mannſchaft, konnte gleich vom An

ſtoß weg gefährliche Durchbrüche unternehmen und ſchon nach fünf
Minuten ſandte der Halblinke der Rot Schwarzen zum erſten Tor
ein. Nun ging Holzweißig aus ſich heraus und kämpfte um den
u der ihr aber nicht vergönnt war, während Greppin noch
ein Tor bis zur Pauſe erzielen konnte.
Nach dem Seitenwechſel ging Greppin zum Entſpurt über. Ge
fährliche Momente vor dem Tor des Gaſtgebers wurden vom Tor-

unterbunden. Obwohl Holzweißig meiſt überlegen ſpielte,
onnte ſie nur ein Tor entgegenſetzen, während Greppin noch zwei
mal einſandte.

Trotz des ſchweren Bodens war es ein techniſch faires Spiel. Der
Schiri hatte ein leichtes Amt.

HKandball-Serienſpiele

Die Serienſpiele für das Jahr 1931/32 nahmen Ende Okto-

endet. Es haben ſich wie vorauszuſehen war, die Favoriten beider
Gruppen, nämlich „Fichte“ Halle und Stedten, als Herbſt
meiſter etabliert. Leider beteiligten ſich in dieſem Jahre nur neun
Mannſchaften (10 waren urſprünglich gemeldet), was wohl eine Fol
der ſchweren Kriſenzeit iſt. Es fehlt daher eine Reihe namhafter
Gegner, aber trotzdem nahm die Serie einen intereſſanten Verlauf.

Stark wurde in beiden Gruppen um die zweite Stelle gekämpft
und das beſonders in der 2. Gruppe. Hier führte neben Stedten
Höhnſtedt. Es hätte nicht viel gefehlt, da wäre es den Grünhoſen
gelungen, den führenden Stedtenern eine Niederlage zu bereiten, ſo
daß dann beide punktgleich ſtanden. Doch in letzter Minute konnten
die Veilchen noch den Kampf gewinnen.In der 1. Gruppe ſteht e eine nicht unbekannte und ſchon

immer mit führende Mannſchaft im 6. t an zweiter Stelle, näm
lich die der Freien Turner Zwintſchöna Alle ihre Gegner
fertigte ſie in den Serienſpielen faſt immer zweiſtellig ab er
e den Bezirksmeiſter mußte ſie dann ſelbſt eine ſolche Packung
hinnehmen.

Den Schwanz bildet in der 1. Gruppe Jahn Großkayng,

de

S S e

Die neue Sprungſchanze in Schreiberhau im Rieſengebirge,.
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Im übrigen: Meiſt Tanuwetter!
Das über Weihnachten etretene Tauwetter hält noch an, ſo

daß in dem größten Teil der deutſchen Winterſportgebirge Tempe
vaturen über dem Nullpunkt gemeſſen werden. Schneefälle ſind

bald wieder zu erwarten. Meldungen liegen vor aus:
lingenthal: 2 Grad Kälte, 35 Zentimeter nee, vereiſt.
Johanngeorgenſtadt: 1 Grad Wärme, 14 Zentimetere Fnſets erg: 1 Grad Wärme, 20 timeter Schnee.
Brocken: 2 Grad Kälte Schneedecke durchbrochen.

Nette Zuſtände bei der Oppo
Schiedsrichter wird die Kinnlade eingeſchlagen.

Heute früh kam ein Mitglied eines kommuniſtiſchen Sport
aus freien Stücken zu uns und berichtete uns über folgenden

orfall:
Am Sonntagnachmittag ſpielten auf einem Sportplatz in Halle

am Gimritzer Damm die kommuniſtiſchen Vereine AS V. Halle
und Cöllme. Als der Schiedsrichter einen Spieler von ASV.

pem Platz weiſen mußte, griff der Spieler namens Willy Bergerden Schi zrichter t ch an und ſchlug ihn ſo d er ihn e ich

an der Kinnlade verletzte. Der Schiedsrichter mußte be
ſinnungslos vom was getragen werden. Auch der Grſatz
ſchiedsrichter erfreute ſi ſonderer Wertſchätzung. Die ASV.
Spieler n gegen ihn ſogar mit Fahnenſtangen vor. Auch
andere nen, die ſich um den verlehten Schiedsrichter bemühten,
wurden angegriffen.

Dieſe unglaublichen Prügelſzenen, wie vor allem auch der Um
ſtand, daß Mitglieder der kommuniſtiſchen Vereine uns ſelbſt da
von unterrichten, werfen ein eigenartiges Licht auf die Verhältniſſe
in den kommuniſtiſchen Vereinen. Sie ſollten alle, denen es um
wirkliche Sportübung zu tun iſt, veranlaſſen, die Oppo- Vereine
endlich zu verlaſſen und ſich den bundestreuen Arbeiterſportvereinen
anzuſchließen, in denen ſolche Zuſtände unmöglich ſind.

Königsberg Ponarth
Fußballmeiſter in Oſtpreußen.

Für die Fußballmeiſterſchaft des 12. Kreiſes Oſtpreußen un
Danzig) im Arbeiter-Turn- und Sportbund wurden folgende vier
Bezirksmeiſter ermittelt: Freie Turnerſchaft Danzig Langfuhr,
Freundſchaft Elbing, Freier Fußballverein Königsberg Ponarth
und Turn und Sportverein Gumbinnen. Das erſte Vorrunden-
ſpiel fand vor 1500 Zuſchauern in Danzig ſtatt. Es ſpielten Danzig
und Elbing. Die Danziger ſiegten mit 5:1 (Halbzeit 1:0). Die
Ueberlegenheit der Danziger war beſonders in der zweiten Hälfte
erdrüchend. Das zweite Vorrundenſpiel beſtritten in Königsberg
Ponarth und Gumbinnen. Die Königsberger ſiegten 5:2. Zum
Endſpiel in Königsberg waren auch etwa 1500 Zuſchauer an
weſend. Freie Turnerſchaft Langfuhr mußte den Kreismeiſtertitel
an Königsberg abgeben. Königsberg gewann das Endſpiel mit
4:1 (Halbzeit 3:0). Die Spielſtärke beider Mannſchaften ſtand au
gleicher Stufe.

1931/32 im 6. Bezirk
Meiſter der Herbſtrunde ſind Fichte Halle und Stedlen

ie in der vorjähri Serie bedeutend beſſer abſchneiden konntearen damals auſ die Gegner in der Gruppe, in der ſie i
nicht ſo ſpielſtark wie diesmal. In der 2. Gruppe bildet Paſſen-
orf e tat. Auch dieſe Mannſchaft war in dieſer Serie ſtark

n r 57 e e ſtatt und man darf
ein, wie ſi nun die elle geſtalten wird. Nachſtehendr Stand der Serienſpiele nach der erſten Runde: a9

1. Gruppe:
Spiele gew. unentſch. verl. Torzahl Punkteu en. 3 s S S 52 6ntſchong 3 2 S 1 24: 21atta Klub 3 1 2 11 25 2roßkayna 8 3 6 41 012 6 6 93 93 12R. Gruppe:

tedten 4 35: 11edt 1 1 14 10 5r Wel 2 2 19 27 4242 2 11 19 2Paſſendorf 4 1 3 12 25 130 8 J 92 92 0



Merseburg
de Ruh ge Feiertage

Feiertage ſind in Merſeburg ſehr ruhig verlaufen. Dieund Ve vent dten waren mäßig beſucht. Das milde

Wetter veranloßte viele zu Spaziergängen. Auch die Einbrecher
dir achtete den Weihnachtsfrieden. Nur ein Schaukaſten der

irma Brand wurde eingeſchlagen. Zwei Männerhoſen wurden
mitgenommen.

Die SAJ. beſtohlen
Während der Feiertage wurde im Heim der Soziagliſtiſchen

Arbeiterjugend im Herzog Chriſtian ein Einbruch ver
übt. Die Täter durchwühlten die Schränke und hatten es ſcheinbar
beſonders le abgefehen, denn einige Aktenſtücke fehlen. Auch
Spiele und Ausſtellungsmäterial wurden geſtohlen. Selbſt an den
zur Verſchönerung des Raumes dienenden Pflanzen hat man ſich
vergriffen. Ueber die Täter iſt noch nichts bekannt, auch nicht
darüber, ob politiſche Motive zugrunde liegen.

Vor der Pleite?
Der oppoſitionelle kommuniſtiſche „Volkswille“ ſchreibt Bed

unter der Ueberſchrift: „Der „rote“ Konſumverein Merſeburg demWege des AKV. Halle!“: of o
„Genau wie kurz vor dem Zuſammenbruch des Allgemeinen Kon

fumvereins Halle iſt heute die in der Konſum- und Spar-
enoſſenſchaft Merſeburg. Alle Vorzeichen deuten darauft daß der reſtloſe Zuſammenbruch kurz bevorſteht.

nn auch nach den Berichten der Verwaltung der atz ſteigt und
die Durchführung des Vergleichs geſichert ſein ſoll, ſo W wir doch

e edie marktſchreieviſchen Worte jener Leute zu würdigen. Dieten Per roten Verwaltung werden größer und großer Der be

reiben einer Halleſchenkannte Wind wehte uns ein
Firma an den Merſeburger Konſumverein auf den Tiſch, welches
wir auszugsweiſe veröffentlichen.

Titl.
Konſ und Spargenoſſenſchaft,um Meyeburg.

Leider haben Sie Jhr Verſprechen, mir Ende voriger Woche
den Scheck über den Reſtbetrag zu ſenden, nicht gehalten, und ich
konnte Jhnen deshalb die beſtellten Waren nicht ſenden. Letztere
ind verſandbereit, ſobald ich obigen Betrag empfangen

rner mache ich Sie aufmerkſam, daß auch die Noten vom 10. 10.
Mk. 340,15 und vom 27. 10. M. 299, ſofort zu zahlen ſind. Jch
wäre gezwungen, gerichtlich gegen Sie vorgehen zu müſſen, wenn
bis 20. 12. keine Ordnung erfolgt iſt.

Hochachtungsvoll
Dies Schreiben beweiſt, was dem Konſumverein Merſeburg in

den nächſten Tagen blühen wird, und wir erfahren dazu, daß dies
nicht die einzige Firma iſt, die ähnliche itte unternehmen
will. Die Lage in Merſeburg iſt aber auch ganz troſtlos. Die An-

ſtellten haben monatelang kein Gehalt erhalten und in
etzter Zeit wurden die lter entlaſſen und gehen ſtempeln,

während deren Frauen die Filiale leiten.“
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Wenn auch bei dieſer Pleite wiederum Arbeiter Spargelder uſw.
verlieren, dann dürften ſie ſelbſt Schuld haben, denn gewarnt
worden iſt genug, von der Kommuniſtiſchen Oppoſition wie auch von
uns. Man ſoll ſich daher hinterher dann nicht einmal beklagen, wenn
man hineingefallen iſt.

Resierungsyerſonalien.
Kegierungsaſſeſſor Schindler bei dem Polizeipräſidium Halle iſt zumPoligeſpraſieenn Berlin, und Regierungsaſſeſſor Dr. Hil ger vom Polizei

präſidium Koblenz zum Polizeipräſidium Halle verſetzt worden. Gerichts
aſſeſſor Herwerts iſt dem Polizeipräſtdium Weißenfels zugewieſen worden.
Polizeioberleutnant Fleiſcher iſt von der Schutzpolizei Görlitz zur Polizeiver
waltung Weißenfels, Polizeileutnant Klein von der Polizeiverwaltung in Reck
linghaufen zur Polizeiverwaltung in Weißenfels verſetzt worden. Befördert
wurden: Polizeioberwachtmeiſter Rank von der Schutzpolizei Wittenberg zum
Polizeileutnant unter Verſetzung zur Polizeiverwaltung Köln. Polizeioberwacht
meiſter Krüger von der Polizeiverwaltung Halle zum Polizeileutnant.

Jn die Aerztekammer für die Provinz Sachſen ſind u. a. gewählt die
Merſoburger Aerzte Dr. W. Hetzer und Dr. E. Kimbron.

Tod in der Kohlengrube
Oberbeuna. Jm Betriebe der Oberbeunger Kohlenwerke wurde in

der Nachtſchicht ein Arbeiter von einer niederſtürzenden hartgefrorenen
Erdſcholle devart aetreſer daß ihm das Rückgkat durch
ſchlagen wurde. Der Bedauernswerte, der etwa 385 Jahre alt
und der Ernährer ſeiner alten Mutter war, ſtarb kurz nach dem
Unglück.

Kreis Querfurt
Sie wollten nicht einſeitig gehandelt

haben
Vor den Schranken des Gericht s ſtand der Heizer Kurt

ar r Oberfarnſtädt wegen Beleidigung derLandjäger Kordum und Campe in Oberfarnſtädt. Die Vorg e r war folgende
m 32. März 1931 32 in

e dieſer Ve ung war der rza e We ü al den worden. Die n Landjäger, die
von einigen Zeugen auf den Ueberfall aufmerkſam gemacht wurden,
fanden dieſe Sa cheinbar etwas 3 7 Die Landjäger ver
ließen wohl den aber der Landj Campe hielt hinter ſich dieHoftür e und bei ä der Leppe tehen und

beide blieben mkümmerten ſi nicht um dieſen Ueberfall. Nicht einmal die Zeugen,
die die beiden Landjäger auf de Vorfall m gemacht hatten,
wurden in den Hof gelaſſen. r herrſ ne allgemeineEmpörung unter den r den
de a ine und dabein ägern Vo nungen t u nſagt, r Khardelt hätten. Erſt längere Zeit danach,
als die d oiager merkten, es könnte für ſie gefährlich auslaufen, er

tatteten ſie Anzeige gegen K. und behaupteten, der A agte
ätte ſie einer „parteiiſchen Handlung“ bezichtet. Dieſen sdruck

treitet der Angeklagte. Auch keiner der vier Zeugen, außer den
beiden Landjägern, hatte dieſe Worte gehört. Jm Gegenteil, drei
Zeugen ſtellten feſt, daß ſie das Gefühl gehabt hatten, daß

e
ie Staatsanwaltſchaft vertrat Amtsanr e er ſtellte feſt, daß es nicht erwieſen wäre, daß der An

eklagte ſich einer ſtrafbaren i ſchuldig gemacht hätte. Er
tellte vielmehr feſt, da r Angeklagte eine gewiſſe Berechti
gung gehabt hat, den r Vorhaltungen zu machen. Er be
Amtragte deshald Freiſpru ch auf Koſten der Staatskaſſe

nicht anſchließen, da durch die Zeugen nicht genau erwieſenet der die Aeußerung „parteiiſche Handlung
getan hätte, die Landjäger dagegen mit Seſtimtheit ausſagten, daß
der Angeklagte dieſe Aeußerung doch getan habe. Das Gericht ver
urteilte daher den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von
i Mk. und zur Tragung der Gerichtskoſten. Das Gevicht hielt dem

Das Gericht wollte ſich aber dem Antrag der Staatsanwalt zu

Meldeſte

de
tädt eine öffentliche Ver

Aus Mücheln wird uns geſchrieben:
Wie anderswo hat ſich auch in Mücheln ein Ausſchuß für

die gebildet. Da aber in der entſcheidenden
ſag Anfang Oktober d. J., die in der Superintendentur ſtatt
t von den ſogenannten vaterländiſchen Verbänden und

t m e r des Vereinspreſtiges in den Vordergrund
ellt wurde, am es nur zur Bildung eines einſeitigens ſbuſ ohne Beteiligung der Arbeiteror a niſa ne

nen. an hatte nicht nur die Vertreter der
tionen, ſondern auch die Deutſche Turnerſchaft, Ju Stahl

helm und v daß aber auch ein Gewerk

r ein n benrt exiſtier man mi icht,geſtellt bleiben gefliſſentlich n Wßht wo day
Trotzdem erklärte Genoſſe Meinecke als Vertreter der Ar

beiterwohlfahrt iggernda iche Bereitwilligkeit, falls es
z rer paritätiſcher Zuſammenarbeit komme. ſt die

usführungen des Studienrats Herrmann als Vertreter des
Stahlhelms ve ten ihn zu der Erklärung daß unter dieſen

ingungen auf die Mitarbeit der Arbeite verzichtetwerden müſſe. Die Zwiſchenrufe des Herrn v. Hel dorf (St.
Ulrich) und des Zuckerfabrikdirektors Dr. Rieger: „Das war zu
erwarten!“, legten Zeugnis dafür ab, daß man es

von vornherein auf ein Unterſichbleiben abgeſehen hatte.
Der Bürgermeiſter gab ſich zwar alle Mühe, die Sache einurenken und eine ad Winter yiſe ſereeh,

der herrſchenden Stimmung aber e los.
Direktor Fritz ſche von den Akw. erklärte, daß die Akw. bereit

ſeien, ſich mit einem namhaften n Betrag an dem r vbeteiligen. Er führte weiterhin aus daß das Werk natürlich n i t
ehrenamtlich betreut werden könne, und ſchlug deshalb den
Stadtverordneten Müller als Geſchäftsführer vor. Die Akw.
ſeien beveit, ihm dafür ſein Gehalt weiterzuzahlen. Da der Stahl
helmer Müller als Bauführer von den Akw. ger entlaſſen war,
ſo war das natürlich ein ſchlauer Schachzug, da Herr Müller nun
vorläufig wieder verſorgt war. Wenn Herrn Müller nun am 1. De
zember der Poſten des mit 6000 Mk. durchgegangenen Buchhalters

e a ageen zugute, daß er dieſe Aeußerungoin der Aufregung getan

einer Gefahr entgangen, um die ſie ſchon lange Angſt und Bange
gehabt haben.

Mücheln. Meſſerſtecherei. Der Arbeiter Paul B. wußte
ſeiner ttagsſtimmung nicht anders Ausdruck zu verleihen als
dadurch, daß er ſeinem Kollegen Wilhelm K. mit dem Meſſer einen
Stich in den linken Oberſchenkel verſetzte. K. mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

Neumark. h r Am 13. berr bei derdes Arbeitsamtes insgeſamt 377. Arbeiteloſe, gegenüber376 in der vorhergegangenen Woche, unterſtützt. Di geh wird

ich in den kommenden Zahlwochen noch weſentlich erhöhen,
da die Arbeiten an dem Bahnbau der Gewerkſchaft „Leonhardt“ in

folge des Froſtes eingeſtellt worden ſind.

I

Ammendorf. Dreimal Diebſtahl. Jn der Nacht vom
26. zum 27. Dezember wurden an drei Stellen Diebſtähle verübt.
e wurden neben Lebensmittelvorräten 1 geſtickte Decke und
2 Handleuchter.

Nietleben. Zuviel immung. Am Sonntagin den Morgenſtunden haben 8 junge Burſchen am Flugplatz Halle
Nietleben aus Uebermut etwa 60 Meter Zaun ſ beſchädigt, ſo
dann auch abgeriſſene Holzplanken verkehrshindernd auf dem Wege
aufgebaut. Ermittlungen nach den Tätern, die aus Nietleben
ſtammen, ſind im Gange.

Schwerz. Geflügeldiebſtahl. Jn der Nacht vom 22. zum23. Dezember den Diebe t die des Gutsbeſitzers
Schellenberg und ſtahlen Hühner und Gänſe.

Mausfeſderreise
Schiffsunfall auf der Saale

Areis Delitsascſt
h

Tariffenkung
Stadtverordnetenfraktioneſter der Stodt folgendesVon der uwurde dem Erſten Bür

Schreiben zugeleitet:
„Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung hatte unſeve Fraktion

folgenden Antrag vorbereitet:
Der Magiſtrat wird erſucht, durch Verhandlungen mit dem

Elektrizitätswerk und dem Gaswerk eine Seukung der Tarife

zu erzielen

Mit Rückſicht auf den Verlauf dieſer Sitzung ſahen wir davon
ab, dieſen Antrag einzubringen, obwohl damit zu rechnen war, daß
er eine Mehrheit finden würde. Jm Auftrage meiner Fraktion
bitte ich Sie nun, die entſprechenden Schritte in die Wege leiten

wollen. Vielleicht dürfte es ſich empfehlen, nicht nur von De
litzſch aus vorzugehen, ſondern die Verbindung mit den Gemeinden
des Bitterfelder Jnduſtriebezirks aufzunehmen, die ſich ja in ähn
licher Lage wie Delitzſch befinden. Dadurch müßte es unſeres Er
achtens möglich ſein, dem Verlangen nach Tarifſenkung einen
größeren Nachdruck zu verleihen.

Rolhilfe, wie ſie nicht ſein ſoll
Warum es in Großmücheln keine einheitliche Winterhüfe gibt

der Siedlung Neubiendorf (Akw.) übertragen wurde ſo
war doch der Widerſpruch unſeres Berichterſtatters in der
Stadtverordnetenſitz über dem Bürgermeiſter, derArbeit als ehrenemtich inſtellen wollte, berechtigt. Denn nach der

ſehen r i Denke r teht a rr MüllerS 1. m r ätigkeit chäftsfühverWinterhilfe Ausſchuſſes bezahlt
Der n 7 t 9 zuſammen aus dem Superintendent,

Frau v. Helldorff, nrat Herrmann, dem Beigeord-
neten Rieſchke als Wohlfahrtsdezernent und Herrn Müller.
Der Büpgermeiſter, den in der Sitzung ein gewiſſes Vor
urteil wohl ner Eingemeindungspolitik herrſchte, wurde

Ja r W iſtrat n den wurde zwarn Hil ürfti it Ausſe e ho i ht ve ich, wenn in der letzten Stadtverordwetenſttzung heftige Angriffe 727
das Mißtrauen der Hilfsbedürftigen

bekundeten. Wir wollen nicht nachprüfen, inwieweit dieſelben be
rechtigt ſind; man ſollte jedoch daraus lernen. Wenn man ſich
danach beeilt hat, der Preſſe Mitteilung von dem Geleiſteten zu
machen, ſo es doch von einer gewiſſen Weltfremdheit, daß man
auch dem „Volksblatt“ zumutete, das zu drucken. Selbſt die
nun ſtattgefundene Beſichtigung durch den Regierungspräſidenten

gerheet rung n r wankend zun ihrem Urteil, in i Form diWinterhilfe nicht benutzt werden tann Wer rigen de

Die Arbeiterwohlfahrt hat in ſtill durchBeratungsſtelle 3 r WTder ſchweven Pur wurde auch in dieſem Jahr r z

mit verſorgt. Die Arbeite rthnt es aber ab, damit hauſieren zu Jn gemei icher
Arbeit mit Sport und Kulturkartell ſowie Gewerk
ſchaftskartell wird

in nä it ei Erwern nächſter Ze ine ſretaigio e re bsloſenhilfe auch

erf denn entgegen ſpi iſcher tu deder grheerſhaſt „im Wehen eiſe ſich der Sinn

Bunter Abend
Am 1. Feiertag veranſtaltete das Arbeiter Kultur undSportkartel e einen Bunten Abend. An den
rbietungen beteil der Geſangverein Vorwärts, der

Turnverein Friſch Auf, Sportklub 1920 und die Freien Schwimmer.

a durch den Vorſitzenden GenoſſenHärtel rollte ein langes, chſlungsreiches Programm ab, in dem
e der beteiligten Organiſationen ihr Beſtes Ein mahnen

en arzufri ellend. eicht könntenbei ſpäteren Gelegenheiten die Zöhörer ſich noch größerer

Werbeabend der Aebeiter-Turner
Söbnitz. Am erſten Weihnachtsfeiertag hatten die hieſigen Arbeiterturner n der einen guten i e e

Großes Intereſſe erregte beim Publikum das Flachturnen der
gend und neugzeitliches ännerturnen. Die Theaterſpieler ern

teten reichen Beifall für die Aufführung eines a in einem
Aufzug. Spielleute und l gaben ihr Beſtes, um den
Abend recht würdig auszugeſtalten. s in allem ſteht feſt, daß dieſer
ländliche Verein an den großen Zielen der Arbeiterſportbewegung
mitarbeitet und am Orte als Sport und Körperkultur treibender
Verein anerkannt werden muß.

T 7
RGO. mißbraucht Betriebsratsman.
Der RGO. Leune, Vorſi des Betriebsratesder Deutſchen Cel We kürglich eine Be

triebsverſammlung einberufen, ohne überhaupt dem Geſammt
betriebsrat davon Mitteilung zu machen oder die Tagesordnung bekanntzugeben. dieſer ſprach der linientreue Vor
We Leune in ganz entſtellter Form über die Notverordnung.

berhaupt werden in faſt allen Betriebsverſammlungen kommuniſti
ſche Phraſen gedroſchen, mit Betviebsangelegenheiten beſchäftigt man
ich am t Dann ſind auch verſchiedene Male Betriebs-
remde in h eweſen, was überhaupt nicht ſtattiſt. In dieſer letzten bermieng ließ man einen

„Kampfausſchuß“ wählen, zu dem Leute mit vorgeſchlagen und
gewählt wurden, die gar nicht in der Verſammlung anweſend waren

Nun wurde kü die Arbeitsordnung durch einen Nach-
trag geändert, der folgenden Wortlaut hat:

„Die Arbeitsordnung wird ergänzt durch folgenden 1. Abſatz
des S 1: Für das Arbeitsverhältnis ſind in erſter Linie maßgebend
die timm des Reichstarifvertrages für die i

trie Deutſchlands und des Bezirkslohnabkommens.
svertrag iſt unter ausdrücklicher Beruf auf die vorerwähntenTavife m (im Sinne des letzten Ahſavet des S 1 der Ver

ordnung über Tarifverträge vom 23. Dezember 1918). Die bis
herigen Abſätze 1 und 2 des S 1 werden nunmehr 2. und 3. Abſatz.

D Celluloidfabrik. Holzwarth. ppa. W. Krüger.m orſitzender des Arbelterrates. gez. Leune.“

Hier kann man deutlich das unehrliche Spiel dieſer Leute ſehen.
Auf der einen Seite unterſchreibt der RGO.Häuptling, daß nur die
auf Grund des Tarifvertrages in Frage komme Ge
werkſchaften verhandeln können, während er auf der anderen
Seite einen r r wählen läßt. Das Betriebsratszimmerwird dabei als Büro der RGO. benutzt. Von hier aus wird
alles Material, wie Zeitſchriften, Marken uſw., an den Mann

Es fram ſo nur, wie lange die Betriebsleitung dieſes Treiben
noch dulden

Gegen Kommuniſten wird zugepach
Am Donners ittag wurden die Arbeiter V. und M. beide

re Ageihe v T und demAmtsgericht zugeführt. ie hatten Fl tter verbotenen
Rotfrontkämpferbundes verteilt, überdies ohne Ge
nehmigung. Aus den Flugblättern waren Drucker und Verleger
nicht erſichtlich, auch kein Verantwortlicher hatte gezeichnet. Das
Amtsgericht dat ſofort Haftbefehl erlaſſen. wurden
beide ſchon zu Mittag dem Gerichtsgefängnis Torgau zugeführt.

Während man nun hier ſofort zugriff, konnten am Mittwoch
bei Arbeitsſchluß bei der Firma Fleiſcher u. Sohn ſieben Flug
blätter, zuſammengeheftet, vom Deutſchen FichteBund E. V., Ham
burg (Reichsbund für den Kampf gegen Verſailles), verteilt werden
Hier wurde der Burgfriede nicht geſtört. Nach Erkundigungen be
der Polizei wurde mitgeteilt, daß die Genehmigung zur Verteilung
ſchon vor der Notverordnung erfolgt ſei und man geglaubt habe,
dieſe Blätter ſeien ſchon verteilt. Der Firma iſt ſofort Mittelung
gemacht worden, daß eine Verteilung bis zum 3. Jarwrar zu unrer
bleiben hat, natürlich zu ſpät.
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Antrag von dem SPD. Orts verein ausgehe

S ce d3 44 z

Gefährliche Kurve
An der bekannten Kurve der Eilenburg LeipzigerLandſtraße bei Wölpern vergeht faſt kein Tag mehr, wo nſSige

der Glätte eine Anzahl Autos im Straßengraben landen. So waren
es am 23. Dezember wieder fünf Autos, die im T

rerlandeten. Jn der vorvergangenen Nacht wurde ebenfalls ein
Perſonenkraftwagen dort verunglückt, der abgeſchleppt werden mußte.
Es wird höchſte Zeit, daß ſich die in Frage kommenden Jnſtanzen
mit der Beſeitigung dieſes Uebels beſchäftigen.

Areis Scſiweimnitsz
Schönewalder Stadtparlament

Merkwürdiger Krietgzsbeſchädigtenvertreter
Schönewalde, den 23. Dezember.

Nach längerer Pauſe trat kürzlich das Stadtverordneten
kollegium zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen. Jm Anſchluß
an die Protokollverleſung gab das Magiſtratsmitglied Tiſchlermeiſter
Birnbaum eine Erklärung ab, derzufolge ein auf Veranlaſſung
des SPD.-Ortsvereinsvorſitzenden zwiſchen ihm und letzterem ſtatt
gefundenen Schiedstermin in n einer von ihm anläßlich der
letzten Stadtverordnetenſitzung aufgeſtellten Behauptung inſofern eine
Klärung gefunden habe, als er ſelbſt einem Mißverſtändnis
unterworfen geweſen ſei.

9 Nach Kreh in e o e wurde r daß dierüfung der Jahresrechnung zu Erinnerungen keinen Anlaß gegebenhabe. Antrag emäß wurde daher dem Rendanten u

erteilt. Dem Magiſtratsbeſchluß, das Standgeld für Schweinemärkte
einſtweilen um 15 Pf. pro Tier zu ſenken, wurde timmt.Zu Punkt 3 der Tagesordnung Kenntnisnahmen und 4 illi
gungen in der Fürſorge ergab ſich, daß insgeſamt ein Betrag von
1750 Mk. der Nach bewilligung bedarf. r Magiſtrat wurde
ermächtigt, die Deckung aus Erſparniſſen in den Perſonal n
und Mehranſätzen, ſowie aus Reſerven des Vorjahres zu entnehmen.
Da es ſich hierbei um zwangsläufige Ausgaben handelt, verzichten die
Stadtverordneten auf längere Ausführungen. Jn Anſchluß daran
gab der Bürgermeiſter Kenntnis von der als zuſätzliche Unter
ſtützung durchgeführten Winterhilfe.

Jnsgeſamt iſt 46 Perſonen Holz aus den ſtaatlichen Forſten
zugewieſen worden,

das ſie ſich durch wer We nr ger r beſchaffen hatten. 27 Per
ſonen wurden mit einer koſtenloſen Lieferung von Briketts be-
dacht. Eine nochmalige Ausgabe von Briketts iſt für den Januar
in Ausſicht genommen. Anläßlich des Weihnachtsfeſtes ſollen 24 Be
dürftige durch Liebesgabenpakete im durchſchnittlichen Wert von etwa
5 Mk. ſeitens privater Wohltätigkeitsorganiſationen unterſtützt werden,
ſo daß ſich eine beſondere Weihnachtsunterſtützung der Bedürftigen
ſeitens der Stadt in dieſem Jahr erübrigen dürfte.

Für die ſozialdemokratiſchen Wähler der Stadt, beſon
ders ſoweit dieſelben ſich aus Mitgliedern des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zuſammenſetzen, ſehr
intereſſant und gewiſſe Strömungen in der hieſigen Reichsbundorts
gruppe kennzeichnend, waren unter Bezugnahme auf die Winterhilfs-
aktion gemachte Ausführungen des Stadtverordneten Dalicho.
Zur Vorgeſchichte derſelben ſei bemerkt, daß, als von ſeiten des ſo
zialdemokratiſchen Ortsvereins in einem Antrag beſtimmte Vorſchläge
dem Magiſtrat über die Durchführung der Winterhilfe unterbreitet
wurden, ſelbſtverſtändlich auch die Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen einbezogen wurden. Ordnungsgemäß wurde dieſer
Antrag, ſoweit er auf die Kriegsbeſchädigten nahm, der hieſigen
Reichsbundortsgruppe zur Kenntnisnahme und mit der
Bitte er denſelben durch entſprechende Einflußnahme auf den
ihrer Organiſation angehörenden Stadtverordneten Dalicho zu unter
ſtützen. Ganz merkwürdigerweiſe lehnte jedoch die hieſige Reichs
bundortsgruppe wie man hörte, auf Betreiben Dalichos eine
ſolche Unterſtützung ab, verzichtete ihrerſeits darauf, am Genuß der
Winterhilfe teilzunehmen, weil ſo wurde uns berichtet der
„unpolitiſche Organiſation“ ſei und weil, ſo erklärte der Stadtv. Da
lich o in der Stadtverordnetenſitzung wörtlich, „wir, d. h. die Reichs
bundortsgruppe, von der Stadt nichts haben wollten“! Stadtv. Da
lich o glaubte nun in der Stadtverordnetenſitzung kritiſieren
müſſen, daß man nicht doch noch einige Mitglieder des Reichsbundes
vor allen Dingen mit Holz bedacht habe, zumal „mehrere Arbeitsloſe
eine höhere Unterſtützung bezögen als einzelne Kriegshinterbliebene“.
Ganz abgeſehen davon, daß es bedauerlich iſt, wenn der Vertreter
einer ſozialen Organiſation verſchiedene Gruppen von Sozial
ieiſtungsempfängern gegeneinander auszuſpielen verſucht, mußte der
Herr ſich aber auch vom Bürgermeiſter entgegnen laſſen, daß ein
Grund zur Kritik nicht beſtehe, da

Dalicho ihm über ausdrücklich erklärt die Kriegskeſaigen a Pimkerblſebenen eine W ine verzichteten.

Dalicho gab das ſchließlich mit den Worten zu: „Wir haben den An
trag nicht geſtellt und beziehen daher auch den Antrag nicht auf die
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen.“ So etwa habe er
dem Bürgermeiſter erklärt.

Bedauerlich bleibt bei der ganzen Sache, daß durch Quertreibereien
t War Orientierter in der Reichsbundortsgruppe, nur
weil der Winterhilfsantrag vom ſozialdemokratiſchen Ortsverein aus
gegangen iſt, unter der Einwirkung einer politiſchen Haß-
pſychoſe wirklich Bedürftige außer Berückſichtigung blieben, da auch
die neuerdings von der Reichsbundortsgruppe für ihre Mitglieder ein
geleitete Sonderaktion zwecks Beſchaffung von Holz zum Tax-
wert nur einen unvollkommenen Erſatz darſtellt, zumal genannte
m zlieder von den anderen Vergünſtigungen zunächſt ausgeſchloſſen

ieben.
Eine längere Debatte löſte ſodann weiter der Antrag Dalicho aus,

den Stadtv. Ul rich wegen häufigen Fernbleibens von den Sitzungen
und „weil er Leute, die nicht bedürftig ſeien, zu Unterſtützungs
anträgen veranlaſſe“, aus der Fürſorgekommiſſion auszuſcheiden. Der
Stadtv. Dalicho begründete ſeinen Antrag, während Stadtv. Ul rich
unter Klarlegung der ihm zum Vorwurf gemachten Eingzelfälle dem
Kollegium die Entſcheidung überläßt. Der Antrag Dalicho wurde
ſchließlich abgelehnt. Nicht minder lebhaft wurde über den
Antrag Schöne verhandelt, die durch Notverordnung feſtgelegten
Verzugszinſen für gemeindliche Steuern nicht zu erheben, hier
vielmehr rückwirkend einen Verzugszuſchlag in Höhe der Bankzinſen
feſtzuſetzen. Der Antrag verfiel ebenfalls nach ausgedehnter Debatte
gegen die Stimme des Antragſtellers der Ablehnung.
oſandäoAr?demwKraubſenwird. gnßiENJ JENJAA JJNJATAJJ

Jtreis. Ciebemnwerdo
Oſthilfe und Landesplanung

im Kreisgebiet
Bad Liebenwerda. Jn einer Verſammlung der Bürgermeiſter,

Amts und Gemeindevorſteher des Kreiſes Liebenwerda teilte Land
tat Röhrig zur Frage der Oſt hilfe mit, daß nach dem ſetzten
Oſthilfegeſez 375 Anmeldungen auf Sicherungsverfahren
mit einer ſamtſumme von 4 Millionen Mk. erfolgt ſeien. Jn
30 Fällen ſeien Sicherungsverfahren eröffnet worden. Die an

Am Zarncker sparen Grumcdverkehrg
Der Körper braucht im Zucker währt

und man eine

zu laſſung führten, wie folgt: Anfang November ſeien die Stuten, die

m

Areis Wittenberg
Der eingebildete Kranke

Erſt ſchimpft er und dann deückt er ſich feige
Dürfen Razis ſich noch über die Juſtiz beklagen?

d

r r r werden der er ch aberC der Verhandlung mit Kra
wiederum
Schöffengericht an.ch weil es derartige Entſchuldigungen dieſer Herren ſchon kennt

den Vorfü v Es zeigte ſich, daßJ r eGericht zu bringen. Auch geſtern entſchuldigte ſich der Angeklagte in
einem kurz vor der Verhandlung m r Briefe und teilte mit,
daß er wegen ſchwerer Krankheit, die ihn an das Bett le, nicht

n h er rchnell ab, um unnötige Koſten zu in nbule ſcheinbar keine andere Jnſtruktion, als den Vorfuhrungsbefeh

auszuführen. Früh 7 Uhr holten ſie den „Schwerkranken“ aus den
Federn und brachten ihn Wittenberg. Das Gericht, vom plötz
lichen Erſcheinen des armen s überraſcht, ordnete die ſofortige
Herbeiholung der Zeugen an. an wollte allerdings erſt noch den
Kreisarzt bemühen, der feſtſtellen ſollte, ob der Angeklagte auch ſokräftig k&i, daß er die Dauer der Verhandlung, ohne geſundheitlichen

Schaden zu nehmen, überſtehen würde. Herr v. Leers lehnte jedoch
ab und war mit der ſofortigen Verhandlung einver-
ſtanden. Scheinbar hatte er auch jetzt ſelbſt bemerkt, daß er gar
nicht ſo krank war, wie er ſich ein t hatte. Eine Zigarette
auf dem Korridordes Gericht s während der Pauſe ſchmeckte
dem „Schwerkranken“ ſichtbar gut.

Dr. v. Leers, der
bei Kriegsende erſt 16 Jahre

zählte und bei Krie bruch noch als Schuljunge umherlief, wire am T. Aben zwei Tage vor dem famoſen l
uf Auflöſung des Preußiſchen Landtags, in einer öffentlichen Nazi

verſammlung in Schmiedeberg, wo er als Redner auftrat,
den Reichspräſidenten, den verſtorbenen Reichsminiſter ger
beſchimpft und beleidigt, die heutige Staatsſorm verächtlich ge

macht zu haben. ugt
Die ö mmlung, die von etpa 500 Menſchen bewar, ne echten Nazikonzert und lebenden Bildern.

Dara r der Angeklagte. Das Thema lautete: „Großka umPreußen“. fragt, ob er die Staatsform oder die Ken bare
verächtlich gemacht habe, wies L. dies jetzt entſchieden zurück.

Harzburger Front

Er hätte treng gehütet, überhaupt das Wort Staatsform oderRepublik 4 de un zu nehmen. Seine Partei ſei ſtreng geſetzlich

und mache die Staatsform für die heutigen Erſcheinungen nicht ver
antwortlich. Die Frage, ob er Hindenburg beleidigt habe, verneinte
L. ebenfalls, gab aber zu, geſagt zu haben, wenn die Nazis an die
Regierung kämen, würden alle Parteibuchbeamten im
großen B auf die Straße fliegen und die freigeworde
nen Stellen mit Leuten ihres Vertrauen s e

n

das werden. (Das ſind dann „natürlich“ keine Parteibuchbeamten.
A Hindenburg, der nicht mehr das Vertrauen eweh ein
Wähler habe, müßte gehen. Unfähigkeit wirft L. allen dieſen Per
r vor. (Nur Hitler und Leers ſind P. Red.) Dem Miniſter

rzberger hatte er vorgeworfen, er für ſeine rdensreloru Ton im Jahre 1916 von Frankreich
eine hohe Summe bekommen und dieſe dann für den Mu-
nitionsarbeiterſtreik verwandt. Dieſe Redewendung F der An-

te zu, will ſie aber nicht in Verbindung gebracht wiſſen mit
rzbergers ſpäterem Miniſteramt. (1)

Eine Reihe Zeugen, die die Rede mit angehört haben, können ſich
um größten Teil nicht mehr auf die Einzelheiten entr haben aber zum Teil noch Erinnerungen daran, daß die
m Angeklagten zur Laſt gten Beſchuldigungen r Der

Staatsanwalt C in ſ n Worten das Verhalten des Ange
klagten und forderte ſtrenge Beſtrafung. Für acht Monate will er den
„mutigen“ Nazikämpfer ins Gefängnis geſteckt wiſſen. Das Gericht
hatte jedoch eine andere Meinung.

e e e ehe ver gehe ern der Begründung des Urteils heißt es, der Angeklagte nurdas Vyſen der Segen gegeißelt, nicht aber die Staatsform an

gegriffen. Weiter ſei es keine Verle und Verächtlichmachu
wenn geſagt wird, die Regierenden unfähig zu ihrem Amte eien.

Trotz Notverordnung und vieler miniſterieller Erlaſſe hat es fünf
Monate uert, um das Verfahren gegen v. Leers bis zur Verhand
lung zu bringen. Der Angeklagte hatte natürlich das größte d
eſſe an einem möglichſt Zwiſchenraum von Tat und e,
Ganz natürlich können die Zeugen nach ſo m die ſtrafbarenAusſpriche nicht mehr wörtlich wiedergeben. s brachte dem An

pe ten e 5 e We d an r J Widerrüche, welche nach ſo langer Zeit nicht mehr genügend werdenwen Daran ſchuld iſt die Gerichtsbehörde, die die Verhandlung

erſt nach ſo langer Zeit ſtattfinden ließ.

und Landarbeiter
An Stelle eines deutſchen Arbeiters ſetzen ſie einen Polen

Die „nationalen Belange“ der um die Harzburger Front ge
ſcharten Kreiſe wird durch einen beim Wittenberger Arbeitsgericht
verhandelten Fall beleuchtet:

Der landwirtſchaftliche Arbeiter R. klagte gegen den Rittmeiſter
a. D. Gutknecht, Beſitzer des Rittergutes chsdorf, wegen ungerechtfertigter friſtloſer Entlaſſung. Kläger war ſeit Auguſt 1930
mit halbjährlicher Kündigung (zwecks n en von der Arbeits
loſenverſicherung) als Geſpannführer beim Beklagten beſchäftigt. Auchin den ehren vorher war Kläger wiederholt auf dem Gute beſchäf

tigt. Der Beklagte hatte im Kläger einen tüchtigen Arbeiter
und guten Pferdepfleger erkannt. Aus dieſem Grunde warihm auch das wertvollſte Zugt utenpaar als Geſpann zugeteilt.

Der Beklagte ſchilderte die Vorgänge, welche zur friſtloſen Ent

der Kläger zu betreuen hatte, hochtragend geweſen. Trotz Ermah-
nungen habe Kläger dieſe beim Rübenfahren unſachgemäß behandelt
und zu ſchwere Arbeit verrichten laſſen. Sie ſeien ihm daher ab-
genommen worden. R. mußte als r Gelegenheitsarbeit ver
richten. Am 17. November früh ſei Kläger vom beauftragt
worden, mit einem Geſpann, beſtehend aus einem Ochſen und einem
Pferd, zu pflügen. Dies habe er ohne Angabe von Gründen ver-
weigert. Deshalb ſei die friſtloſe Entlaſſung ausgeſprochen worden.

r Kläger beſtreitet entſchieden die Darſtellung des Beklagten.
Er, Kläger, habe verſchiedentlich Veranlaſſung gehabt, auf Tariflohn
zu dringen, denn der Beklagte zahle ſtändig unter Tarif.
Bei Abmeſſung des Rübenackers zu Akkordarbeiten habe der Inſpektor
ſtets die Viertelmorgen viel zu groß abgeteilt. Gegen
dieſe Uebervorteilung habe er mehrmals Einſpruch erhoben. Sodann

erkannten Sicherungsverfahren würden von Amts wegen in das
Verfahren nach den neuen Oſthilfebeſtimmungen übergeleitet. Das
ſeien im Kreiſe aber nur ganz wenige. Die rigen Anmeldungenätten für das neue erfahren keine Geltung, daß in en
Fällen neue Anträge geſtellt werden müßten, und zwar bis
zum 31. März. Bisher ſeien etwa 200 Antragsformulare ausge-
geben worden und zirka 30 Anträge ne e

Der Kreis Liebenwerda iſt, wie weiterhin mitgeteilt wurde, der
Landesplanung beigetreten, die eine einheitliche Bebauung
nach ganz beſtmmten Richtlinien und Geſichtspunkten bezweckt. Die
Planungsbearbeitung iſt für den Kreis Liebenwerda namentlich
mit Rückſicht auf die künftige Erſchließung der Braunkohlen
felder von Bedeutung. Bisher haben Elſterwerda und
Falkenberg Bebauungspläne. Für das dicht bevölkerte
Mückenberger Ländchen ſoll die Landesplanung demnächſt
in Angriff genommen werden.

Dentiſten betrügen Krankenkaſſe
Senkung der Beitragsſätze bei der AOK.

Bad Liebenwerda. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
W den Kreis Liebenwerda ren Beitragsſatz, leider durch ſtarke

bſtriſche an den Leiſt mit dem 1. Januar 1932 um Pro-
zent auf 7 Prozent herab gefeyt. Der Voranſchlag der Ver
waltung weiſt in Einnahmen gegen das vorige Jahr eine Senkung
von rund 25 Prozent auf 910 000 Mk. auf. Bei den Ausgaben iſt
eine ſtarke Droſſelung vorgenommen. Die Verwaltungskoſten haben
ebenfalls eine erhebliche Kürzung erfahren. Der Haushaltsplan iſt
in dieſer Form faſt einſtimmig angenommen worden. Ferner wurde
in der Sitzung Rechnung abgelegt über den bereits vor zwei Jahren
beendeten Neubau des Verwaltungsgebäudes.

Von beſonderer Bedeutung waren die Mitteilungen, die der Ver
waltungsdirektor über die zur Zeit im Gang befindlichen Nachprüfungen bei den Zahnärzten und Denthten im Kreiſe Lieben
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babe der Beklagte großes Intereſſe gehabt, einenbilliger er rtenden Polen ein zuſtellen. Dies ſeien
die eigentlichen Gründe zur Entlaſſung geweſen. Mit ſeinem
Geſpann habe er nur Arbeit verrichtet, welche ihm vom pektot
Wgeae wurden. Die beanſtandete Arbeit auf dem R er
habe er nur unter vorherigem Proteſt gegen dieſe Anordnung aus
geführt. Am Entlaſſungstage ſei ein junger, noch nie mit einem
Pferde zuſammengegangener Ochſe mit einer alte Stute men
eingeſpannt geweſen. Er habe in ſeiner Unkenntnis und Un fahren
heit mit einem derartigen Geſpann Gefahren für die Tiere als auch
für ſich erblickt r daher um andere Arbeit gebeten. Darauf ſei
eine Entlaſſung erfolgt.

Das Gericht wies den Kläger mit ſeiner Klage ab und führte
aus: Die friſtloſe Entlaſſung treffe den Kläger bei ſeiner ſonſtigen
Tüchtigkeit ſchwer. Eine friſtgerechte Kündigung ſei beſſer am Platze
geweſen. Das Fahren mit einem gemiſchten Geſpann aber orts
üblich. (Dieſe Ortsüblichkeit wurde der Ausſage des erſt 6
in hieſiger Gegend wohnenden Jnſpektors entnommen.) Es lieg
eine hartnäckige Arbeitsverweigerung vor. Die friſtloſe Entlaſſung
war daher als berechtigt anzuſehen. adug

Dieſer Spruch (Mampe halb und halb) iſt uns ſo unverſtändli
wie viele vorher. Erwähnenswert iſt aber beſonders, daß der Ritt4
meiſter Gutknecht, ſeit Wochen Vertreter des erkrankten
Landrats, den erwähnten Ausländer (Polen) wirklich nach g
des Klägers eingeſtellt hat. Um das zu erreichen, war es nicht ſchwer,
einem Arbeiter ein Bein zu ſtellen. Typiſch für die Geſinnung eines
Arbeitgebers, der mit in der Front derjenigen ſteht, die das „Syſtem“
(lies beſtehenden Arbeiterſchutz) bekämpfen.

kaſſe betrogen wurde. So wurden bei Patienten Zähne in Rechnung
und. Beſondersi er 24 in Mü a J ber

den bereits Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet iſt. Der
Krankenkaſſe ſind durch dieſe Machenſchaften viele tauſend Mark
entzogen worden.

Wo bleibt der Preisabbau?
Falkenberg. In einer Zuſchrift an uns wird Klage geführt,daß in den ländlichen Ortſchaften die Bäcker und gr. cher

ihre Preiſe noch nicht den tatſächlichen Verhältniſſen angepaßt
haben, wie es in den größeren Städten, zum Beiſpiel Halle, ſchon
5 T. geſ n ſei. Die niedrigen Löhne, wie ſie beſonders
bei der Reichsbahn gezahlt werden, erfordern unbedingt eine ſo
fortige und wirkſame Preisſenkung.

Anerkläriiches Kopfweh
Viele Menſchen leiden an Kopfſchmerzen, ohne daß es ſelbſt Fr

naueſter Unterſuchung die wirkliche Urſache feſtzuſtellen. Der
engliſche Arzt Kidd berichtet in der Zeitſchrift „Pxracticator“ von
einem Patienten, der dauernd von dumpfen Kopfſchmerzen mit ſchwe
ren nervöſen Krankheitszeichen gequält wurde. Kein Medikament
half, obwohl die verſchiedenartigſten Heilmittel angewandt wurden.
Auch die genaueſten bakteriologiſchen Unterſuchungen ergaben keinen
Anhaltspunkt. Erſt das Röntgenbild ſchaffte Klarheit. Ein ein
geklemmter Weisheitszahn drückte dauernd auf die Wur-
rn der Nachbarzähne und rief dadurch die Kopfſchmerzen hervor.

r Zahn wurde gezogen und ſofort war der Patient von allen
Schmerzen und Beſchwerden geheilt.

An sämtliche Berichterstatter!
werda machte. Aus ihnen war zu entnehmen, daß

in geradezu ſchamloſer Weiſe von manchen Dentiſten die Kranken
rankiert die Briefe richtig! Fortgeſ it Strafportore erdee e über See ſex 30 Pfg.
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Die Dewog in der Krisenzeit
Kampf der Wohnungsnot!

Der der Dewog (Deukſche Wohnungs
fürſorge A.G. für Beamte, Angeſtellte und Arbeiler, Berün)
für das Jahr 1930 liegt ſetzt vor. Der ſpäte Termin der
Beröffenklichung erklärt ſich daraus, daß die Dewog eine
Dachgeſellſchaft iſt, die mit ihrem eigenen Bericht erſt her
auskommen kann, wenn die Abſchlüſſe der Tochtergeſellſchaften
und die Tochkergeſellſchaften ſelbſt revidiert worden ſind. Um
eine ſchnellere Veröffentlichung zu ermöglichen, iſt das Ge
ſchäftsjahr der Dewog jetzt von Juni bis Juni gelegt worden.

Auch für die Dewog war 1930 wegen der Beſchränkung des
Wohnungsbaues ſchon ein Jahr relativ ſtarker Einſchrän
kung, wenn man Vergleiche mit früheren Jahren zieht. Die
ſtarken Vorgriffe vieler Gemeinden auf die Hauszinsſteuer und die
Beſchneidung der öffentlichen Mittel hat ſich auch bei der Dewog
ausgewirkt; nur für den Kleinwohnungsbau ergab ſich eine gewiſſe
Belebung durch das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm des Reiches.
Immerhin betreute die Dewog im Jahre 1930 rund 7980 Woh
nungen,; ſie beſchaffte für 20 Millionen Mark erſtſtellige H y po
theken, wobei die Gelder in erſter Linie wieder von der Volks
türſorge-Hamburg, außerdem aber von der Reichsverſicherungs

anſtalt für Angeſtellte und der Hannoverſchen Bodenkreditbank zur
Verfügung geſtellt wurden. Der Dewog- Kontrolle unterſtanden im

1930 Zwiſchenkredite im Betrage von 24 Millionen

Angeſichts der verſchlechterten Lage hat die Dewog die Ende
1929 beſchloſſene Kapitalerhöhung von 1 auf 3 Millionen
Mark nur zu einem kleinen Teil durchgeführt, was
zweckmäßig erſcheint. Es wurden 375 000 Mark neue Aktien unter
gebracht. Die Generalverſammlung hat beſchloſſen, die Erhöhung
des Kapitals von 1,00 auf 1,37 Millionen als endgültig anzuſehen.
Gewinnrechnung und Bilanz weiſen einen Gewinn von 33 429
Mark aus gegen 28 083 Mark im Jahre 1929.

Die Gewinn und Verluſtrechnung zeigt Geſamtein
nahmen von 1,41 Millionen Mark, denen allgemeine Geſchäfts
unkoſten von 1,21 Millionen Mark gegenüberſtehen. Die Ab
ſchreibungen konnten von 45 000 auf rund 120 060 Mark erhöht
werden In der Bilanz zeigt ſich bei den Verpflichtungen eine
Steigerung von 0,46 auf 2,01, bei den laufenden Forderungen eine
Erhöhung von 0,48 auf 1,81, bei den Beteiligungen eine Ver
mehrung von 0,72 auf 1,01 Millionen Mark. Die Bankguthaben
waren Ende 1930 gegenüber dem Vorjahr von rund 300 000 auf
rund 116 000 Mark verringert.

Wann kann gekündigt werden?
Die außerordentliche Kündigung von Mietverträgen

Zu den Vorſchriften der Notverordnung über die Miet s kün
digung ſind vom Reichsjuſtizminiſter Durchführung be
ſtimmungen erlaſſen worden, die im Reichsanzeiger veröffent
Ucht werden. Die wichtigſten Vorſchriften ſind folgende:

Nach der Notverordnung iſt die Kündigung ausge

Maſſenrekord an Anglücksfällen
130 Todesopfer des Verkehrs in Neuyork

In den Vereinigten Staaten ſind während der Weihnachtsfeier
ſchloſſen, wenn der Vermieter auf Wunſch des Mieters in den tage 200 Menſchen gewaltſam ums Leben gekommen. 130 wurden
Mieträumen beſondere koſtſpielige bauliche Arbei glſein Opfer von Autounfällen; die Zahl der Verbrechen an den

Feiertagen war ebenfalls außergewöhnlich hoch.ten vorgenommen hat.
Hat der kündigende Mieter in dem Gebäude oder in den

Räumen bauliche Veränderungen vorgenommen, ſo kann
er zwar kündigen, er muß aber auf Verlangen des Vermieters den
früheren Zuſtand wiederherſtellen. Für ſolche Fälle iſt ein Wider
rufsrecht für den Mieter vorgeſehen; der Widerruf muß ſchrift
Ach erfolgen und dem Vermieter bis zum 5. Januar 1932 zugehen.

Beſondere Vorſchriften werden für Mietverträge ge
kroffen, bei denen der Mierer

Baukoftenzuſchäſſe, Baudarlehen, Mieivorauszahlungen und der
gleichen gegeben hat.

ler unterſcheiden, ob dieſe Leiſtungen nach dem Vertrag „are oder z oder teilweiſe zurückgezahlt werden ſollen. So
weit ſie „abgewohnt“ werden ſollten. findet eine Rückgewähr nicht
Katt. Soweit ſie zurückgezahlt werden ſollten, ſind ſie, ſoweit nicht
vertraglich feſte Rückzahlungstermine vorgeſehen waren, er ſt in
dem Zeitpunktzurückzuzahlen, zu dem das Mietver

hältnis nach dem Vertrage gekündigt werden könntere mr werden hüde. Kautionen, die zu
interlegen waren, ſind dem Mieter ſchon am 1. April 1932 zurückehe Auch e Rede manche Mieter bei der Kündigung da

von ausgegangen ſein, daß ſie dieſe Beträge alsbald nach dem Ver
jaſſen der Mieträume zurückerhalten. Soweit dies nach dem Ge

gten nicht der Fall iſt, ſollen ſie befugt ſein, bis zum 5. Januar
ä952 ihre Kündigung ſchriftlich zu widerrufen.

Bekanntlich iſt die Kündigung ausgeſchloſſen, wenn Vermieter
und Mieter ſich im Laufe des Jahres 1931 auf mindeſtens 20 Pro
gent Ermäßigung geeinigt haben oder noch einigen. Es genügt
alſo nicht, daß der Vermieter jetzt einſeitig dieſe Ermäßi
gung von ſich aus anbietet.

Die Kündigungsvorſchriften gelten auch für Untermieter,
Pächter und Unterpächter, ſie werden jedoch ausgeſchloſſen,
wenn ein ganzes wirtſchaftliches Unternehmen verpachtet und dabei
auch der Gebrauch von Gebäuden oder Räumen überlaſſen iſt,
und wenn ſich hierbei die r des Unternehmens als die
Hauptleiſtung des Verpächters darſtee von Zweifeln ſei darauf hingewieſen, daß das
Kündigungsrecht dem Mieter nicht zuſteht, wenn er ſeit dem
15. Juli 1931 ohnedies die Möglichkeit gehabt hätte, zu kündigen,
wie z. B., wenn der Vertrag vorſieht, daß am 1. Oktober zum
4. Dezember gekündigt werden kann, und er von dieſem Kündi
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat.

Frankfurter Goethe Programm
Goethes 100. Todestag am 22. März 1932 wird im Römer von

Frankfurt am Main durch eine Feierlichkeit begangen werden, zu
der als Redner der Frankfurter Goethe-Preisträger Dr. Albert
Schweitzer beſtimmt worden iſt. Jm Auguſt findet in Frankfurt
unter Anweſenheit von Vertretern der Reichs und Staatsbehörden
eine GoetheGedächtniswoche ſtatt, vorher außerdem die Jahresver
ſammlung der KaiſerWilhelmGeſellſchaft, die Jahrestagung rherni
ſcher Dichter und eine Feſtwoche der Univerſität. GoetheAuffüh
rungen der Theater ſollen dem Gedenkjahr künſtleriſchen Glanz
verleihen.

Zug entgleiſt
Gechs Verletzte bei einem Zugunfall. CLokomotive umgeftürzt

Am 2. Weihnachtsfeiertag, früh 6.40 Uhr, hat ſich auf der Schmal
ſpurſtrecke Unkerneubrunn Eichsfeld ein Zugunfall ereignei. Von
dem Perſonenzug 742 enigleiſten die Lokomotive und zwei Perſonen
wagen. Die Lokomoklive ſtürzte die Böſchung hinunter, vier Per
ſonenwagen wurden ſchwer beſchädigt. Die Urſache des Unfalls iſt
noch nicht geklärt. Vier Fahrgäſte, ſowie der Lokomokivführer und
der Hilfsheizer erlitten größtenteils leichtere Verletzungen und
wurden dem Krankenhauſe in Eichsfeld zugeführt. Die Verletzien
find Alfred Dreſſel aus Schwarzbach, deſſen Ehefrau, Frau
Schmidt aus Poppenwind, Heinz Schmidk, Oberlokomoliv-
führer Rokhenberger und Hilfsheizer Schmidt. Der Ver
kehr wird durch Poſtaukos aufrechterhalten.

Der Mord am Telephon
Der New-Yorker Millionär J. William Schatz wurde aus Rache

motiven von ſeinem japaniſchen Haushofmeiſter ermordet. Durch
die Wachſamkeit eines Telephonbeamten konnte die Tat ſofort auf
geklärt und der Täter verhaftet werden. Der betreffende Telephon
beamte berichtete der New-Yorker Kriminalpolizei, daß er durch das
Telephon des Millionärs die Schreie einer Frau gehört habe offen
bar ſei dann der Apparat im Verlaufe eines Kampfes herunter
geworfen worden. Als die Beamten der Mordkommiſſion am Tat
ort eintrafen, fanden ſie den durch Meſſerſtiche furchtbar zu
gerichteten Leichnam des Millionärs; ſeine Frau war ſchwer ver
letzt. Den Mörder entdeckten die Beamten in einem Kohlenverſchlag
verſteckt.

Kunſttauſch in Paris
Die Pariſer Maler und Bildhauer haben eine „Tauſchaus

ſtellung organiſiert, um ihre Kunſtproduktion gegen Naturalleiſtun-
gen zu verhandeln. Die Ausſtellung war ein voller Erfolg. Fleiſcher
und Schneider, Bäcker und Kohlenhändler kauften Bilder und
Statuen gegen Gutſcheine auf Waren, die ſie nun ihrerſeits liefern
wollen. Ein Rechtsanwalt erwarb von einem Bildhauer eine Statue
T die Verpflichtung, den Künſtler beim nächſten Prozeß zu ver

eten.

Ein Calmette-Telegramm!
Die Donnerstagsſitzung im Lübecker Calmette-Prozeß dauerte

nur zehn Minuten. Es wurde mitgeteilt, daß die Krankheitsge-
ſchichten der Kinder Lemcke und Senger ſpurlos verſchwunden ſeien.
Ferner verlas der Vorſitzende ein Telegramm von Prof. Calmette,
in dem Calmette erklärt, er glaube nicht, daß Prof. Deyke abſicht
lich menſchliche Tuberkelbazillen in das BCG hineingebracht habe,
und daß er von der perſönlichen Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe
Deykes überzeugt ſei. Er bedaure die eventuellen Fehler, durch
die das Unglück herbeigeführt ſein könnte.

Drama der Handelspolitik
Eine Denkſchriſt des Reichswirtſchaſts miniſteriums

Die in dieſem Jahre vom Reichswirtſchaftsminiſterium wieder
herausgegebene Ueberſicht über den Stand der wirt-
ſchafts politiſchen Beziehungen Deutſchlands im
Jahre 1931* und für die handelspolitiſchen Abkommen ſpeziell
zum 15. Dezember 1931 (Kontinent- und Ueberſee Verlagsgeſell
ſchaft Berlin W. 9) enthüllt ein erſchütterndes Bild von der
dramatiſchen Entwicklung, die die wirtſchafts- und handelspolitiſchen
Beziehungen der Völker im Laufe des Jahres 1931 erfahren hat.
Alle Verſuche, die ſeit dem Ausbruch der Weitwirtſchaftskriſe auf
handelspolitiſchem Gebiet zu deren Bekämpfung mit beſtem Willen
unter der Leitung des Völkerbundes und zwiſchen einzelnen Staaten
gruppen unternommen worden ſind, ſind geſcheitert. Die regulären
handelsvertraglichen Beziehungen zwiſchen den einzelnen Völkern
ſind auf großen Gebieten der europäiſchen und der Weltwirtſchaft
geſtört oder eingeſchränkt. Jn kataſtrophaler Weiſe hat ſich die
Erſchütterung der Währungsſyſteme auf handelspolitiſchem Gebiet
ausgewirkt.

Aus dem Jahre 1980 waren die Verſuche einzelner wirtſchaftlich
einigermaßen aufeinander abgeſtimmter Staatengruppen in das
Jahr 1931 hinüber gerettet worden, durch eine gebietliche
Verſtändigung unrereinander die gemeinſamen wirtſchaftlichen
Intereſſen zu verſtärken und nach außen wirkungsvoller zur Geltung
zu bringen. Hier wurden 1931 keine Fortſchritte mehr

gemacht. Die nordweſtliche Ländergruppe (Holland Dänemark,
Norwegen, Schweden und Belgien) hat die wirtſchaftliche Annähe
rung zwar vollzogen, praktiſch kam ſie aber nicht zur Auswirkung.
Die nordöſtliche Gruppe Finnland und die drei Randſtaaten) haben
die begonnenen Verhandlungen nicht fortgeſetzt. Bei der ſüdöſtlichen
Gruppe (Bulgarien, Jugoflawien, Rumänien und Ungarn) be
ſchränkte ſich die Zuſammenſchlußarbeit auf Konferenzen; das
praktiſche Ergebnis aber war gleich Null. Viel hat die Welt von
dem Genfer Handelsabkommen vom März 1930 erwartet, das den
allgemeinen Zollfrieden, d. h. die Abſchaffung von Ein
fuhrverboten und die Nichterhöhung beſtehender Zölle bringen ſollte.
Jm März 1931 ſcheiterte der letzte Verſuch zur Verwirklichung des
Zollfriedens, der Plan mußte endgültig aufgegeben
werden.

Es wurde dann noch unter der geiſtigen Leitung der Labour
Regierung in England der Zollfriede wenigſtens teil-
weiſe durchzuführen verſucht. Großbritannien und
Holland und eine Anzahl Feſtlandsſtaaten, darunter auch
Deutſchland, ſollten in zweiſeitigen Verhandlungen zur Senkung
der Zolltarife und ſonſtigen Erleichterungen in den gegenſeitigen
Wirtſchaftsbeziehungen kommen.

Wurde ſo nichts Neues geſchaffen, um mit handelspolitiſchen
Mitteln der Weltwirtſchaftskriſe zu begegnen, ſo ſtürzte etwa ſeit
Mitte 1931 auch das noch brauchbare Alte auf ſehr weiten
Gebieten zuſammen. Die Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſte
riums ſagt: „Konnte ſo nicht ein einziger der verſchiedenen Pläne
zur Durchführung gelangen, die auf eine engere wirtſchaftliche Zu
ſammenarbeit zwiſchen den Staaten abzielten, ſo zeigte ſich im
Gegenteil ſeit der Mitte des Jahres 1931 ein gera dezu
erſchreckendes Anwachſen der protektioniſtiſchen

Maßnahmen in den verſchiedenen Ländern. Die weitere Ver
ſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe und die dadurch herbeigeführte
Entblößung der meiſten Notenbanken der Welt von
den ihnen zur Verfügung ſtehenden Deviſen und Goldreſerven hatten
zur Folge, daß eine große Anzahl von Staaten ſich veranlaßt ſah,
einſchneidende Vorkehrungen zum Schutze ihrer eigenen Wirtſchaft,
zur Verringerung der ausländiſchen Einfuhr und zur Erhaltung des
Deviſenbeſtandes zu treffen. Jn faſt allen dieſen Ländern hat eine
ſtarke Propaganda für die Bevorzugung inländiſcher
Erzeugniſſe und zur Abwehr ausländiſcher Waren eingeſetzt.“

Alle dieſe Dinge ſind ſo friſch in Erinnerung, daß ihre
Aufzählung genügt. Die Aufzählung aber zeigt, wie furchtbar
die Zerſtörungen ſind, die in dem wirtſchaftlichen Verkehr zwiſchen
den Völkern in dieſer entſetzlichſten aller Wirtſchaftskriſen einge
treten ſind. England gab den Freihandel auf. Jetzt
werden Wertzölle von 50 und 100 Prozent von England erhoben.
Holland, Frankreich, Belgien, Dänemark, Jtalien, Oeſterreich, Bul
garien, Polen, Litauen, Eſtland und Finnland haben viele Zölle
erheblich erhöht oder allgemeine Finanzzuſchläge bei
ſämtlichen Tarifen erhoben. Neben der Politik der Zollerhöhung
und der Finanzzölle hat die Methode der Einfuhrkontin-
gentierung und der Einfuhrverbote in Frankreich,
Spanien, der Schweiz, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien,
Polen, Dänemark und anderen europäiſchen Staaten weitgehend
Anwendung gefunden. Jn den überſeeiſchen Ländern und in den
Kolonien des britiſchen Jmperiums iſt es nicht anders. Jn nicht
weniger als 17 europäiſchen und 9 überſeeiſchen Ländern beſteht
eine Zwangsbewirtſchaftung der Deviſen. Sie be
ſchränkt ſich aber nicht nur auf Erfaſſung und rationelle Zuteilung
von Deviſen für Einfuhr- und gegen ſchädliche Kapitalverkehrs-
zwecke, wie das noch in Deutſchland der Fall iſt, ſondern ein großer
Teil dieſer Länder benutzt die Deviſenbewirtſchaftung zu einer
Droſſelung der Einfuhr, was durch eine unterſchiedliche
Zuteilung bei den einzelnen Einfuhrwaren ſehr leicht möglich iſt.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium kommt angeſichts dieſer Ent
wicklung für die deutſche Handelsbilanz zu einer
peſſimiſtiſchen Vorausſage. Im Jahre 1931 war die
deutſche Handelsbilanz noch ſehr günſtig. Durch ſtarke Senkung
der Einfuhr und einem ſehr viel geringeren Rückgang der Ausfuhr
ſtieg der Ausfuhrüberſchuß des Jahres 1930 von 1,6 Milliarden
im Jahre 1931 auf ſchätzungsweiſe 3 Milliarden Mark. Jn Zu
kunft aber iſt nach der Auffaſſung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
mit Sicherheit eine Verbeſſerung dieſes Ausfuhrüberſchuſſes nicht
mehr zu erwarten, ſondern eher das Gegenteil. Die Preisſenkung
bei Rohſtoffen und Lebensmitteln des Weltmarktes habe ſich ſicher
ihrem Tiefpunkt ſtark genähert. Jn der deutſchen Ausfuhr aber
werde die Preisſtellung durch die maſſenhaften protektioniſtiſchen
Maßnahmen ebenſo ſicher ungünſtig beeinflußt werden, wobei wahr
ſcheinlich ein beſtimmter Teil der deutſchen Einfuhr überhaupt weg
fallen werde. Auf der anderen Seite könne Deutſchland die Einfuhr
von Rohſtoffen und Lebensmitteln nicht unbeſchränkt verringern,
ſo daß unausweislich eine Verſchlechterung der
Handelsbilanz eintreten müſſe.
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Es gibt eine alte Diebesanekdote, die ſehr doppelſinnig und auf
ſchlußreich iſt. Vor einem geſprengten Panzerkaſſenſchrank wird am
Morgen ein Zettel gefunden, eine Rechnung, wie ſich bei näherem
Beſehen herausſtellt. Sie hat folgendes Ausſehen:

Rechnung für (folgt der Name des Mannes, bei dem
eingebrochen worden war).

Dreieinhalb Stunden Arbeit

Stunde à 1,50 Mt. 6,25 Mk.Jm Kaſſenſchrank gefunden 5 B,60
Differeng Ts5 V.

Die Aneldote iſt nicht nur ſchnurrig. Sie hat einen nachdenklichen
Hintergrund. Sie iſt der primitive Verſuch einer Verbrecherbilanz
mit dem Rechenſtift. Wenn hier ein ſolcher, zugeſtandenermaßen
etwas unwahrſcheinlicher Verſuch von ſeiten der Verbrecher ſelbſt
gemacht worden iſt, um wieviel intereſſanter und aufſchlußreicher
muß es ſein, eine ſolche Bilanz des Verbrechens einmal ernſtlich
feſtzuſtellen. Allerdings von der anderen Seite her. Welchen
Schaden erleidet die Geſamtheit durch ein durchſchnittliches Ver
brechen?

Angenommen, in einem Hauſe entdeckt der ſpät nachts heim
kehrende Beſitzer, daß in ſeiner Abweſenheit eingebrochen worden iſt.
Er geht ans Telephon und alarmiert das Ueberfallkommando. Haus-
durchſuchung, Beſtandaufnahme, Protokoll. Der polizeiliche Er
hebungsapparat beginnt zu arbeiten. Ein Kommiſſar leitet die
Unterſuchung. Drei bis vier Beamte werden je nach der Höhe des
angerichteten Schadens mit den Ermittlungen betraut.

Einen günſtigen Fall angenommen: es vergehen bis zur Er-
greifung des Täters nur acht Tage. Wieviel Koſten ſind nun bis

Was koſtet den Staat ein Einbruch?
Die Bilanz eines Verbrechens von der Entdeckung bis zur Entlaſſung des Ver
brechers aus dem Gefängnis? Wo erſcheinen die Summen im Staatshaushalt

zum Moment Ler Verhaftung entſtanden? Rechnen wir einmal
nach! Ein mutwilliges Alarmieren des Ueberfallkommandos wird
mit 100 Mk. beſtraft. Die wirklichen Koſten werden etwa 30 Mk.
betragen. Beſtandaufnahme und Protokollierung haben ungefähr
zwei Stunden in Anſpruch genommen, das macht bei der Anweſen-
heit von drei Beamten unter Einbeziehung aller kriminellen Recher
chen wie: Fingerabdruckaufnahme uſw. mindeſtens ebenfalls 30 Mk.
Die Verarbeitung der Aufnahme auf dem Präſidium, alſo die mühe-
volle und zeitraubende Arbeit beim Verbrecheralbum und in der
Fingerabdruckabteilung, ſowie die Summe der angeſtellten Recherchen

und Vernehmung des gperſonals, der Nachbarn darfman mit insgeſamt 200 Mk. alſo ſehr niedrig in Rechnung ſtellen.
Hinzu kommen noch die Koſten bei der eigentlichen Suche nach dem
Einbrecher, die Fahndungskoſten. Da eine ſolche Suche, wenn es
ſich um einen ausgekochten ſchweren Jungen handelt, mindeſtens zwei
Beamte erfordert, die den Täter nach dreitägiger Suche theoretiſch

dingfeſt machen, ſo kann man dafür, wenn man die Tätigkeit der
leitenden Kommiſſare mit einbezieht, ebenfalls 100 Mk. anſetzen.
Es ſind alſo in dem Moment, wo der Verbrecher endlich ins Kitt
chen eingeliefert wird, dem Staat bereits 360 Mk. Koſten erwachſen.
Das iſt das Monatseinkommen eines mittleren Angeſtellten.

Wenn nun, die Geſtändigkeit des Verbrechers vorausgeſetzt, die
Polizeiakten nach drei Tagen dem Unterſuchungsrichter übergeben
werden können, vergehen bei einem großen, überlaſteten Strafgericht
mindeſtens zwei Monate, bevor es zur öffentlichen Verhandlung
gegen den Angeklagten kommt. Wenn dieſe Verhandlung
in einem Tage zu Ende zeführt werden kann, dann ſind dem Staate
mit dem Moment der rechtskräftigen Verurteilung eine ganze An

den Aufenthalt im Polizeigefängnis mit 10 Mk. Zwei Monate
Unterſuchungshaft mit der damit zuſammenhängenden Kanzlei-
arbeit, Ausarbeiten der Anklageſchrift uſw werden mit der Ver-
pflegung ungefähr 250 Mk. koſten. Hinzu kommen Die Koſten der
Schöffengerichtsſitzung, Zeugengelder uſw mit 50 M. Schließlich das
Laufen der Rechtsmittelfriſt von zehn Tagen mit Aufenthalt im
Unterſuchungsgefängnis mit 30 Mk. Mit der Ueberführung in eine
außerhalb gelegene Strafanſtalt beträgt der Unkoſtenetat alſo 360
Mark plus 400 Mk., zuſammen alſo 760 Mk.

Der Verurteilte hat nun ein Jahr Gefängnis abzuſitzen. Die
Koſten für einen Tag belaufen ſich unter Einkalkulierung aller Ver
waltungsunkoſten auf rund 3 Mk., das macht wiederum 2000 Mk.
Hinzu kommt noch eventuell der effektive Schaden aus dem Ein
bruchsdiebſtahl ſelbſt, ſoweit keine Verſicherung dafür aufkommt und
das geſtohlene Gut nicht mehr herbeigeſchafft werden kann. Die ab
ſoluten Unkoſten des Staates in dieſem einzigen Fall belaufen ſich
alſo auf 2750 Mk.

Man wird einwerfen, daß für dieſe Unſummen, die jedes Jahr
auf dieſe Weiſe für ſolche Zwecke ausgegeben werden, im Budget
nirgends ein Anhalt gegeben iſt. Das ſtimmt nicht. Sie erſcheinen
im Budget unter den verſchiedenſten Poſten, im Etat des Jnnen-
miniſteriums, des Juſtizminiſteriums und ſchließlich zum größten
Teil in den eigentlichen Länderbudgets. Der Strafvollzug allein ver
ſchlingt jährlich ungezählte Millionen. Es wäre eine intereſſante
Aufgabe, nachzure hnen, was ein rückfälliger Verbrecher dem Staat
im Laufe ſeines Lebens koſtet. Es kommen Summen Labei heraus,
von denen der Betreffende ſehr gut hätte leben können, wenn ſie ihm
als Bargeld zur Verfügung geſtanden hätten.

Viel ernſter wird natürlich eine ſolche Bilanz, wenn man große
Verbrechen, wie etwa die des Düſſeldorfer Mörders, zum Vergleich

heranzieht. K. Ziegel.
Ernſt Loops; r Lokales

eund Kommunalpolitik: Gottlieh Kaſparek; für Provinz und Sport:zahl neuer Koſten erwachſen. Die polizeilichen Abſchlußarbeiten in
ihrer Geſamtheit wird man minimal mit 50 Mk. beziffern dürfen,

Heute,

r r20 22 Uhr
Rohinsonadse
Komiſche Oper
v. J. Offenbach
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W Jde W denvpdsee; 0 nRom. Oper von

Rich. Wagner
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Deutſchlands größter Siſchhandel

Nur Ware in bekannter Güte.

Wirklich fette, zarte

Silvester- Feier
spaltige Seiten.
Zum erstenmal ist hier zu

Halle (S.)

Knaurs Welt-Atlas
Künstler Konzert
Reichhaltige Speisekarte statistische un

prachtwolle Volhennge

Stück 50,5 Stück 233, 10 Stück 454
Mebubamn

Heringsmilch, Sar-
dehen.

Alerteinste Hayonnalse

Marke Appel erſte Sorte
1 Piund 1404, Pfund 354

kann verdünnt werden.
Allerfeinſten, delikaten

Fleiſchalut 90,
Vaggon Seefche

aus heutigem Dampfer

Schellſiſch ohne Kopf S 289
Grüne Heringe W 235
Täglich fenche Rüucherwaren

Echte Sprotten 38,
Allerfeinſte, zarte, fette

Zum Silvester
lebende Spiegelkarpfen

alle Größen, nur reinſchmeckende
Ware, das Pfund nur 1104

gur ew, als Gaſt.

Billige Betten!
Deckbett 25, M.
Unterbett 15,50 M.

Kiſſen 5,50 M.
Leipzig Str. 69

im Laden
Ausschreſbung.

Die Herſtellung
der elettriſchen Be
leuchtungs- Anlage
m Erweiterungs-
bau der Univer ſi
täts Augenklinik
wird hierm. öffent-
lich ausgeſchrieben.
Unterlagen hierzu
werden im unten-
bezeichneten Büro,
ſoweit der Vorrat
reicht unentgeltlich
abgegeb., woſelbſt
auch d. Bedingung.
zur Einſicht aus-
liegen. Einreichung
und Eröffnung der
Angebote am l6.
Jan 1932, 12 Uhr.
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Max Barthel
Der große fischzug

dichter erzählt ungemein
spannend aus der russi-
schen Nachrevolutionszeit.
zahlreiche Schicksale ge-
ben Stoff für abenteuer-
liche Begebenheiten. Das
schwere Los der Wolga-
fischer, das Elend des ver-
armten Volkes und der ob-
dachlosen und hungernden
Kinder sind ergreifend dar-
gestellt.
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betischen Verzeichnis von
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Brachstedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Brachwitz.
bekannte Arboeiter-

Brockdort.

Diemitz.

Dölamu:
Heideſchlößchen“ (Baeger)

„Zum Goldenen Stern“ (H.
Leinenband RM 6, Dölinitz:

Gröbers:

Könnerna. S., Große Ulrichstrafte 27

W 77 Zuſchlagsfriſt drei
Wochen.

Halle a. S., den
4 Terember 1931.

Preuß scges Hochdauamt I

Domstraße 5.

Zander, Flußlaehs usw.

Weit
S herabges. Preise

F gchintzimmer
Manne bei J.

Das neuzeitliche Groß Kaufhaus

Löbejün
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers GaſthofI AAIE Vietleben:J s50, 625, 725, 610,- 7

2 45, 315,- Mk.
JS Grobe Auswahl

2 Gebr. lunghlut
prechitstr 37

an
Jm Preiſe ſtark zurückgeſetzte und

leicht beſchädigte

Nähmaschinen
auch aut Teilzahlungmit Garantie zu verkaufen. 5577

Deutsche Mähmaschinen-Fertriebs-. I

Halle (Sasle) Berubarger Str. 30

F- F- P
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation

FriedrichMersobarg, Biesmarckstraße 38

Wer guten Büchern
Freundſchaft hält,

erbaut ſich

eine neue

Volkshblatt- Buchhandlung Gr. Ulrichstr. 27.

„Gambrinus“ (Steinmetz)
„Heiderroſe“ O. Babladt)

Osmünde.

Passendort:

Reideburg:

Sechieprig:

Schwoitseh:

Wettin:

SSacherben:elf.
Zwintsehöna

Für Mk. 2,85
Knaurs Konversations-Lexikon

kauptbahnhofs Von 4 dis Z. 18 einem Bang. 85000 Stern fahrt feinster lafelliköre, Weingrobhandiung

m wörter. 2600 llostrationen im Text. 70Wirt h ſt einfarb. und bunte Tafeln und geographiseche gegr. 1841 Chariottenstr. 11 Rat 22359irischa Karten Zahlreiche Vebersiehten, 115 ata-
-2 uistisohe Sohaubilder im Text. 944 doppel-

geschaffen, das das Wissen unserer Zeit in
anschaulichster Form vermittelt. Ein Wandoer-
werk technischer Vollkommenheit.

Vollständig nene Ausgabe 1932. X. 2.85
40 farbige Haupt- und Nebenkarten und 90

Spezialkarten, Diacs ramme
und zahlreiche Tabellen mit ausführlichem
geopolitischen Text und voliständigem alpha-

Volksblatt-Buchhand
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

pung henn
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleth), Halleſche Str.
„Broihanſchänke“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Zum Palmbvaum (Arthur Brettſchneider)

Gaſthaus „ßum Bad“ Herm. Krieger)

Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „ZZum Hirſch“ Hermann Randhahn

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freihei

Gaſtho' „Zur Bergſchenke“ (Krüger)

„Zur grünen Tanne (Böhme)

Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Otto Liebau)

Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile koſtet monatlich l

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Verantwortlich für litik, Feuilleton und n e
Walter Künne, e.ä twortli ür den Anzeigenteil:ſämtlich in Halle Veran ich f z Jler SüpyeDruck und Verlag: Halleſche Druckerei-Gefellſchaft mbH. Halle

Moritz Kade vachtolger

Likör Spezialitäten
GQGualitäts Weinbrand

Weine Rum Arrak
Punsch Essenzen

Bekanntmachung
Alle rückſtändigen Beiträge zur Kranken- und

Arbeitsloſenverſicherung, die durch Mahnzettel an
gefordert worden ſind, ſind bis zum 31. Dezember
1931 einzuzahlen, andernfalls unverzüglich zur
Pfändung geſchritten werden wird. Die bereits ge
pfändeten Gegenſtäude werden, wenn nicht umoehend
Zahlung erfolgt, abgeholt und in den nächſten Tagen
verſteigert werden.

Die Beiträge für Dezember 1931 müſſen wegen
des bevorſtehenden Jahresabſchluſſes ſämtlich im
Monat Januar 1932 bei der Kaſſe eingehen.
Der mit der Führung der Geſchäfte des Vor
ſtandes der All inen Ortskrankenkaſſe
Halle vom cherungsamt Beauftragte.

Hohmuth, Stadtoberinſpektor.

ADCdDdddddddddddddddddddddu
laß Kein Geld zu Hause liegen,

sondern zahle es ein bei der

Jtalloparlave u Delta

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, noach-
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonn abends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.
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Kleine Anzeigen daben diercroben Ertoln!

Familien Nachrichten

2.85 Mk. ein Werk

über 20000 geo-

Meißner)

Statt besonderer Anzeige.

Wir haben heute meine treue Lebens-
gefäbrtin, meine gute Mutter. unsere liebe
Schwester. Schwägerin uod Schwieger-
tochter., Frau

geb. Schrader
zur letzten Ruhbe gebettet.
Am ersten Weihnachtsfeiertage erlöste sie

ein sanfter Tod von schwerer Krankheit
Halle a. S., den 28. Dezember 1931.

Mozartstrabe 121.

In tiefer Trauer und im Namen aller
Hinterbliebenen

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu-
sehen

Mark.
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